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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provim 
oſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
nn Haaſenlle in æ N. in 
6. C. Jaube k Co., Invalidend 


Verantwortlich für den 
nſeratentheil: 
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in Poſen. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der e 25 f., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 r 8 für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. anınommen 


1892 


Die Quittung für die Zünftler. 


Schon am 24. November 1891 in der Beantwortung der 
Interpellation Hitze, betr. die Ergebniſſe der Berliner Hand⸗ 
werkerkonferenz hatte Staatsſekretär v. Bötticher im Reichs⸗ 
tage erklärt, die Einführung der Zwangsinnungen und des 
Befähigungsnachweiſes für ſelbſtändige ee gehörten zu 
den unmöglichen Forderungen. Der Bundesrath werde alſo 
gegenüber dem vom Reichstage beſchloſſenen Geſetzentwurf ſich 
ablehnend verhalten. Die Annahme dieſes Geſetzentwurfs war 
bekanntlich eine der letzten Thaten des Kartellreichstags. Der 
Initiativantrag, der gleichzeitig von den Abgg. Ackermann, 
Kleiſt⸗Retzow, Hartmann u. Gen., d. h. den Deutſchkonſervativen 
und den Abgg. Aichbichler, Biehl, Hitze u. Gen., d. h. dem 
Zentrum eingebracht worden war, wurde am 20. Januar 1891 
in namentlicher Abſtimmung mit 130 gegen 92 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. Die Reichspartei hatte einen Abänderungsantrag 
(v. Kardorff, Lohren) eingebracht, der ſich nur in der Durch⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes von den konſervativ⸗kleri⸗ 
kalen Anträgen unterſchied; aber nur ein kleiner Theil der 
Antragſteller ſtimmte ſchließlich mit den Freiſinnigen, National⸗ 


liberalen, Volkspartei und Sozialdemokraten gegen den Antrag] d 


Ackermann, einige Andere, darunter v. Dietze ⸗ Barby, Grumbt, 
John, ſtimmten mit den Deutſchkonſervativen. Bei der erſten 
Leſung hatte der Abg. Ackermann bemerkt, das ſei nun ſchon 
die ſechſte Generaldebatte, die über dieſe Anträge ſtattfinde. 
Dreimal ſei die Verhandlung nicht über die Kommiſſions⸗ 
berathung hinausgelangt, zweimal habe auch die zweite Be⸗ 
rathung ſtattgefunden. Er habe die Sache gründlich ſatt, aber 
die Partei könne ſie nicht im Stich laſſen und ſo müſſe ſie 
immer wieder kommen, „bis wir einmal in der einen oder an⸗ 
deren Form über unſeren Schein eine richtige Quittung erhalten 
haben.“ Nun, der Bundesrath hat ja jetzt nach mehr als 
zweijähriger Bedenkzeit dieſe Quittung ausgeſtellt. Daß dieſes 
das Endergebniß ſein werde, war allerdings 1175 eifelhaft, 
obgleich die Zünftler im Jahre 1891 große Anſtrengungen 
gemacht hatten. In einer Eingabe an den Kaiſer hatte der 
Zentralausſchuß der vereinigten Innungsverbände und der all⸗ 
gemeine deutſche Handwerkerbund zu München die Einſetzung 
einer Immediatkommiſſion zur Unterſuchung der Frage der 
geſammten deutſchen Handwerkerbewegung und zur Berathung 
von Aenderungen der für die Verhältniſſe des Hand⸗ 
werks geltenden geſetzlichen Vorſchriften beantragt; der Kaiſer 
aber genehmigte nur, daß Vertretern der beiden Vereinigungen 
Gelegenheit gegeben werde, vor Beauftragten des Reichsamts 
des Innern und des preußiſchen Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe die in ihren Kreiſen empfundenen Mängel der in 
Betracht kommenden Geſetze mündlich darzulegen und die zur 
Hebung derſelben ihnen vorzuſchlagenden Maßnahmen zu be⸗ 
gründen. Dieſe Konferenz fand im Sommer 1891 ſtatt. Das 
Ergebniß der Verhandlung hat Herr v. Bötticher bei der Be⸗ 
antwortung der Interpellation Hitze mitgetheilt. Die neulichen 
Beſchlüſſe des Bundesraths konnten alſo nicht überraſchen, 
auch nicht, inſoweit ſie ſich auf die Ablehnung der Petitionen 
wegen Einführung des Befähigungsnachweiſes für die Bau⸗ 
ewerbe beziehen. Für dieſen einzutreten, waren, wie Abg. 
Dienen am 18. Januar 1890 im Reichstage erklärte, auch 
die Nationalliberalen bereit. Er bedauerte, daß die Anträge 
Ackermann⸗Biehl verhindert hätten, die Berathung auf dem 
Befähigungsnachweis für Bauhandwerker zu beſchränken. „An⸗ 
dernfalls, meinte er, wäre eine Anregung an die verbündeten 
Regierungen ergangen, der ſie wahrſcheinlich Folge Fe 
haben würden und es wäre Ihnen ein Theil Ihrer Wünſche 
erfüllt worden, uns aber Alles, was wir wollen.“ 
Inſofern gehören auch die Nationalliberalen zu den Leid⸗ 
tragenden. Sie hatten ſich über die Stellung der Regierungen 
geirrt. In der Handwerkerkonferenz bereits war Geh. Rath 
v. Rottenburg in der Lage, mitzutheilen, bei einer Rundfrage 
hätte die große Mehrheit der Regierungen ſich dahin geäußert, 
ſeit Aufhebung des Befähigungsnachweiſes für Bauhandwerker 
ſei ein Rückgang in den Leiſtungen bei der Ausführung von 
Staatsbauten überhaupt nicht eingetreten, bei Privatbauten im 
allgemeinen auch nicht. Bei letzteren mache ſich vielfach die 
au⸗ 
aus führungen geltend und in der Rechtſprechung jet eine be⸗ 
dauerliche Unſicherheit hinſichtlich der Frage nach der zivil⸗ 
und ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit der Bauunternehmer ein⸗ 
getreten. Die 3 
biete daher feine Gewähr für eine jarhgenühe usführung der 
Bauten und ſei in Folge deſſen die ückkehr zur obligatori⸗ 
ſchen Meiſterprüfung von den Regierungen nicht als empfehlens⸗ 
werth betrachtet worden. Darüber werden ſich inzwiſchen wohl 
auch die Nationalliberalen beruhigt haben. Ob ſeitens der 
Konſervativen und Klerikalen das Gleiche zu erwarten iſt, er⸗ 


Wiedereinführung des N ! 


ſcheint zweifelhaft, da dieſe Parteien bei den Wahlen die 
Stimmen der irre geführten Handwerker nicht entbehren zu 
können glauben. Erfolge auf dem Gebiete der Geſetzgebung 
aber ſind nunmehr ausgeſchloſſen, wenigſtens inſoweit es ſich 
um Zwangsinnungen 
handelt. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juni. Die Einführung der ſogenannten Ar⸗ 
beitkterkontrolmarke beabſichtigen jetzt auch die Filzſchuh⸗ 
arbeiter. Die Gewerkſchaften, die bis jetzt die Kontrolmarke ein⸗ 
geführt oder die Abſicht der Einführung erklärt haben, ſind hier⸗ 
nach folgende: Hutmacher, Textilarbefter, Schneider, Zigarren⸗ 
arbeiter, Filzſchuharbeiter. Bekanntlich dient die Marke als Belag, 
daß die Arbeiter des betreffenden Unternehmens unter den von 
der organiſirten Gewerkſchaft erſtrebten Arbeitszeit⸗ und Lohnbe⸗ 
dingungen arbeiten. Die Marke wird daher nur den Arbeitgebern, 
die ſich auf dieſe Bedingungen verpflichtet haben, eingehändigt. 
Bis jetzt iſt immer gefordert und zugeſichert worden, daß die 
Waare mit Marke nicht theurer oder ſchlechter ſein ſolle, als die 
ſonſt auf dem Markt angebotene. Man darf aber wohl von vorn⸗ 
a bezweifeln, daß dies immer möglich iſt, da doch höherer 

ohn und kürzere Acbeitszeit zunächſt immer eine Erhöhung der 
Pr odultionstoſten bedingen (die nachher allerdings unter Umſtän⸗ 
en durch beſſere Ausnützung der Arbeitskraft und vervollkommnete 
Technik wieder ausgeglichen wird), der Unternehmer aber dieſe 
Mehrkoſten natürlich auf die Abnehmer der Waare galt „eue 


bemüht iſt. Jun letzten Hefte der ſozialiſtiſchen Wochenſchrift „Neue 
Zeit“ findet ſich ein Artikel des Berliner Journaltſten Pfund über 


die Kontrolmarke, der recht abfällig iſt. fund hält zunächſt eine 
Vertheuerung beziehungsweiſe eine Verſchlechterung der Waaren⸗ 
qualität für ausgemacht und folgert, daß in Zeiten der Arbeits⸗ 
loſigkeit und des Nothſtandes das Verlangen an die Arbeiter, die 
Artikel theuerer zu bezahlen, unbillig jet. Dann hebt er hervor, 
daß nur bei einem geringen Theile der Bedürfniſſe des Arbeiters 
die Kontrolmarke anbringbar ſei, ihre Einführung alſo inſofern 
eine Ungerechtigkeit bedeute, als dadurch einige begünſtigt und die 
übrigen belaſtet würden. Das Wichtigſte, was gegen die Kontrol⸗ 
marke ſpricht, ſcheint dem Verfaſſer aber zu ſein, daß ſolche Mittel⸗ 
chen zur Verbeſſerung der Lage die Aufmerkſamkeit der ſozialiſtt⸗ 
ſchen Arbeiter von ihrem größeren Ziel ablenkten. Das Endziel 
des Sozialismus müſſe immer klar vor Augen gehalten werden. 
Das Kontrolmaxkenweſen wirke dem entgegen und erzeuge eine 
nutzloſe Reformirerei. Dieſe letztere Anſicht, und deshalb auch den 
Standpunkt Pfunds überhaupt erklärt die Redaktion der („Neuen 
Zeit“ nicht zu theilen. Dagegen wird die Kontrolmarke aus den⸗ 
ſelben Gründen von den ſogenannten Unabhängigen bekämpft. — 
Die eingeſchriebenen Hilfskaſſen werden durch die 
neuen Beſtimmungen des Krank enkaſſen⸗ 
geſetzes ſo eingeengt, daß ſie vor die Frage treten, ob ſie unter 
ſolchen Umſtänden noch fortbeſtehen wollen oder ſich zu behaupten 
noch im Stande ſein werden. Die ſozialdemokratiſche Preſſe hatte 
den Kaſſen gerathen, ſich aufzulöſen, und namentlich der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Schippel hatte lebhaft für die Auflöſung agi⸗ 
tirt, durch die er zahlreiche bisher bei den Kaſſen verwendete 
Kräfte für Parteizwecke frei zu machen hoffte. Inzwiſchen hat 
nun ein großer Theil der Kaſſen ſeine Eatſcheidung getroffen, die 
aber meiſt gegen die Auflöſung und für den Fortbeſtand mit An⸗ 
paſſung an das neue Geſetz ausgefallen iſt. o haben die De⸗ 
legirten der Tiſchler ſich mit ganz überwiegender Mehr⸗ 
heit für das Fortbeſtehen erklärt, ebenſo die Drechsler, und 
eine 1 der Vorſtände der eingeſchriebenen Hilfskaſſen Thü⸗ 
ringens iſt in Erfurt ebenfalls für das Weiterbeſtehen eingetreten, 
mit Ausnahme der pekuniär ſchlecht geſtellten Kaſſen. Letztere 
werden wohl von ſelbſt eingehen; ob die beſſer geſtellten ſich hal⸗ 
ten werden, wird bezweifelt 


— Innerhalb der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
wird ſich inſofern eine Aenderung vollziehen, als das bisherige 
Verhältniß der Militärbevollmächtigten nicht fortbeſtehen 
ſoll. Die Jahaber dieſes Poſtens waren bisher der Perſon 
des Kaiſers attachirt. Der letzte Militärbevollmächtigte, Graf 
Kutuſow, ſoll nun auch der letzte geweſen ſein, welcher mit 
dieſer Obliegenheit betraut war. Die Militärbevollmächtigten 
in Berlin und Petersburg galten bisher in hervorragendem 
Maße als Bettinnmiöperiin, Ihr Wegfall würde mehr als 
vieles Andere ein Erkalten der freundlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Höfen bedeuten. 

— Den vielen Klagen gegenüber, daß das „Juriſten⸗ 
deutſch“ für die Laien oft ganz unverſtändlich ſei, iſt nach⸗ 
ſtehende Aeußerung erfreulich, die, wie der „Nat. Ztg.“ mit⸗ 
getbeit wird, der Juſtizminiſter von Schelling in einem 

riefe an den Herausgeber der „Deutſchen Revue“ gethan. 
Der Miniſter ſchreibt: 

„Auf die Klarheit und Einfachheit der Ausdrucksweiſe 
in den Entſcheidungen und er ee der Juſtizbehörden lege 
ich meinerſeits einen großen erth. Daher kann ich es nur 
dankbar begrüßen, wenn Sie den hierauf gerichteten, auch in 
Richterkreiſen ſchon hervorgetretenen Beſtrebungen 3 eine Er⸗ 
nn in Ihrer Self eine Förderung zu Theil werden 
a . 


— 75 Betreff einer neuen Reichs⸗Militärſtraf⸗ 
rozeßordnung wird von München aus gemeldet, die Rechts⸗ 
ommiſſion zur Vereinbarung der Grundzüge des neuen Straf⸗ 
verfahrens werde zur Schlußberathung im Herbſt dieſes Jahres 
in Berlin zuſammentreten. Bei der ganzen langwierigen Erörte⸗ 
1 und Berathung wird nicht viel herauskommen, ſo lange man 
in Preußen an den dem dürgerlichen Rechtsbewußtſein ſcharf 
widerſprechenden militäriſchen Anſchauungen feſthält. 


und um den Befähigungsnachweis | d 


— Sämmtliche Kinder des Kaiſers find, wie 
Santtätsratd Dr. Piſſin der „Voſſ. Ztg.“ als authentiſch ſchreibt, 
in den erſten Lebensjahren mit Erfolg geimpft 
worden. Sowohl der frühere Leibarzt der Kaiſerin, der vor 
einigen Jahren verſtorbene Oberſtabsarzt Dr. Ebmeier in Pots⸗ 

am, wie auch der jetzige Leibarzt, haben die Lymphe dazu aus 
Piſſins Inſtitut für animale Vaccination bezogen. 
— Im Auftrage des Kultusminiſters hat Mini⸗ 
1 * Wi unse een . ee Geſuche 
um Beförderung und auf Bewerbungsgeſuche grundſätzlich ein Be⸗ 
ſcheid nicht ertheilt wird. un 

— Ein treffendes Bild aus der deutſchen Klein⸗ 
ſtaaterei giebt folgende, dem „Berl. T.“ aus Thüringen ge⸗ 
meldete Thatſache: 
Landgerichtsrath Riemann von Gotha, dem eine vielumſtrittene 
Stelle am Oberlandesgericht Jena übertragen wurde, hat dieſelbe 
am Montag angetreten. Zu ſeiner Ernennung mußten nicht weniger 
als ſieben Fürſten, deren „Länder“ dem Oberlandesgericht 
Jena unterſtehen, ihre Zuſtimmung geben. 

— Der ln er e nie und Gymnaſiallehrer am Grauen 
Kloſter zu Berlin, Dr Max Ruge, iſt bekanntlich von dem Ber⸗ 
liner Magiſtrat zum Schulinſpektor gewählt worden. Gegen 
dieſe Wahl haben nun die Antiſemiten in Steglitz, ſowie der Hof⸗ 
prediger Stöcker Proteſt erhoben und bitten die Regierung, die⸗ 
ſelbe wegen der Nichtkirchlichteit des Dr. Ruge nicht zu beſtätigen. 
Als Material für ihre Anſchuldigung haben die Proteſtler verſchie⸗ 
dene Reden, die Dr Ruge — gegen das Voltsſchulgeſetz (N) 
gehalten, beigefügt. Eine größere Dreiſtigkeit iſt wohl kaum denk⸗ 
bar, 3 1 die Regierung ſelbſt das verhängnißvolle Geſetz zurück⸗ 
gezogen hat! 

— Eine rege Betheiligung bei Unterzeichnung des Gnaden⸗ 
geſuches für Fusangel wird aus ganz Deutſchland gemeldet. 
Das Geſuch iſt größtentheils direkt vom Unterzeichnungsort an den 
Kaiſer abgeſandt worden. 

Bochum, 20. Juni. In dem von hier aus für die beiden 
Redakteure der „Weſtfäl. Volksztg.“, die Herren Fusangel 
und Lunemaun in Umlauf geſetzten Gnadengeſuche an 
den Kaiſer heißt es u. A.: „Als Redakteure der im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebiete weit verbreiteten „Weſtf. Voltszig“ 
haben die beiden Verurtheilten in der genannten Zeitung eine 
Serie von Artikeln veröffentlicht, in welcher der Befriedigung 
darüber Ausdruck gegeben wurde, daß Ew. Majeſtät den zum 

inanzmintſter ernannten Dr. Miquel beauftragt hätten, die 
Reform der Einkommenſteuer in die Hand zu nehmen und 
jene ungerechte Vertheilung der öffentlichen 
Laſten nach Möglichkeit zu beſeitigen, unter welchen der Mittel⸗ 
ſtand und beſonders die arbeitende Bevölkerung jo 
ſchwer gelitten hatten. Unter dem Hinw iſe auf die gerade 
im Induſtriegebiete bis dahin ſtattgehabten bedeutenden Unter⸗ 
ſchätzungen der großen Einkommen wurde in den betreffenden 
Artikeln gegenüber den beſtehenden Mißverhaltniſſen die Noth⸗ 
wendigkeit der geplanten Reformmaßregeln dargethan und von den 
Verurtheilten auf die in dieſer Beziehung hervorſtechenden Bochumer 
Verhältniſſe exemplifizirt. Die dort gegebenen Darlegungen ſind 
in der Hauptſache durch gerichtliche Verhandlung beſtätigt worden. 
Wenn trotzdem eine Verurtheilung der Angeklagten wegen Belei⸗ 
digung in der Form erfolgen mußte, ſo glauben die allerunter⸗ 
thänigſt Unterzeichneten dennoch, daß die gefallenen ſcharfen Aus⸗ 
drücke durch die nach Lage der Verhältniſſe gerechtfertigte 
Erregung wenigſtens entſchuldbar erſcheinen dürften. Nachdem 
nun trotz einer für den Redakteur Fusangel hinterlegten Kaution 
in Höhe von 15000 M. die ſofortige Verhaftung deſſelben noch 
vor Zuſtellung des reichsgerichtlichen Erkenntniſſes erfolgt und 
ihm darauf die Möglichkeit genommen tft, nunmehr ſeine eigenen 
Intereſſen in derſelben entſchiedenen Weiſe zu wahren, wie er 
diejenigen der Geſammtheit ſo oft in der uneigen⸗ 
nütz i 32 Weiſe vertreten hat, wagen Ew kaſſerlichen und 
koͤniglichen Majeſtät Gnade die ae e e Unterzeichneten 
anzurufen und mit Rückſicht darauf, daß die Bei, der 
beiden Angeklagten Redakteure Fusangel und Qunemann lediglich 
wegen Beleidigung in der Form erfolgte, während fait ſämmt⸗ 
liche thaſächlichen Behauptungen ſich als wahr 
erwieſen; in Erwägung ferner, daß die ſämmtlichen inkrimi⸗ 
nirten Artikel, deretwegen die Verurtheilung erfolgte, einen idealen 
Zweck 9 und denſelben auch zum genden Theil erreichten; 
endlich im Hinblick darauf, daß die Verurtheilten ſelbſtlos und, 
ohne irgend welchen materiellen Vortheil zu 
ſuchen, gleichſam als Anwälte einer W als gut an⸗ 
erkannten Sache thätig waren, zu bitten: Ew. Aajeſtät 
wollen ee geruhen, zu beſtimmen, daß die gerichtsſeiti 
erkannte Gefängnißſtrafe, wenn ſolche im Gnadenwege nicht gänzl 
erlaſſen werden könnte, do W gi in Feſtungshaft gemildert 
900 inte e e Haftentlaſſung der beiden in Haft Befindlichen 
erfit 2 

Bochum, 21. Juni. Die Ablehnung der Anklage gegen 
r und Gremme von Seiten des Eſſener = 
gerichts wird beſtätigt. Der Erſte Staatsanwalt in Eſſen hat gegen 
die Beſchlußkammer, welche die Erhebung der Anklage gegen Baare 
und Genoſſen ablehnte, Beſchwerde beim Oberlandesgericht zu 


Hamm erhoben. . 21. Juni. Die Stadt 

ankfurt a. or Juni. e adtverordneten be⸗ 
PER heute den Erlaß eines Ortsſtatuts betreffend die 
Sonntagsruhe, welches die Arbeitszeit im Handelsgewerbe 
für die Gebilfen, Lehrlinge und Arbeiter auf die Stu 
10½ bis 1 Uhr beſchränkt. x 

alle a. 21. Juni. Das ſeit 1799 beſtehende „Hal⸗ 
leſche Tageblatt“, amtliches Publikationsorgan der * 
tiſchen Behörden, wird, „da Dr. Jeruſalem, der frühere General⸗ 
ſekretär der nationalliberalen Partei, an den es für 5000 Mark 
verkauft worden war, ſeine Nechnung nicht findet und es deshalb 
bereits ſeit über dreiviertel Jahren im Stiche gelaſſen hat“, nach 
eu Meldung der „Kreuzzeitung“ am 1. Jult aufhören, zu er⸗ 
ſcheinen. 

Darmſtadt, 21. Juni. Die zweite Kammer lehnte die 


en vonn 


5 


wangsweiſe Vorführung der ſozialiſtiſchen . oe 
Müller und Jöſt zwecks gerichtlicher ern 0 ab. 

Leipzig, 20. Junk. Die geſtern ſtattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung der ſächſiſchen Nationalliberalen nahm einſtimmig eine 
Reſolution an, die eine entſchiedene Stellungnahme gegenüber dem 
Antiſemitismus fordert, deſſen verwirrende, die Leidenſchaften 
erregende Agitation eine ſchwere Gefahr für unſer öffentliches 
Leben zu werden drohe Jede Ausnahmegeſetzgebung gegenüber 
dem Judenthum als ſolchem erachte die Verſammlung für unzu⸗ 
läſſig. Weiter ſprach die Verſammlung die Erwartung aus, daß 
der Bentralvorftanb der Partei ſich demnächſt mit der Frage der 
neuen Faſſung des Programms befaſſen werde. 

Hamburg, 20. Juni. Eine unter den hieſigen Soztaltiten 
entſtandene Differenz betreffs der Verwaltung der Hamburger 
Buchdruckerei, Buchhandlung und Zeitungsgeſchäft durch die Firma 
Auer u. Co. beſchäftigte zwei große öffentliche Verſammlungen, 
da die von den Vereinen eingeſetzte Kontroll⸗Neunerkommiſſion die 
Stellung eines Aufſichtsraths bei Aktiengeſellſchaften einzunehmen 
! für den Geſchäftsbetrieb berathende und beſchließende Stimme 
abzugeben verlangte, was die Geſchäftsleitung nicht zugeſtehen 
wollte. Ein Antrag Bebels, der Kommiſſion Einſicht in alle 
Geſchäfte zu gewähren; und Konferenzen mit der Geſchäftsleitung 
behufs Berathung und eventueller Vorſchlagung einzuſchlagender 
Einrichtungen abzuhalten, wurde ſchließlich nach ſtürmiſchen De⸗ 
batten angenommen. 

Lübeck, 21. Juni. Die „Eiſenbahn⸗Ztg.“ meldet: Der ruſſi⸗ 
ſche Konſul hat veranlaßt, daß die auf dem finniſchen 
Dampfer Hebe nach Seemannsgebrauch auf dem Vortopp 
gehißte deutſche Flagge heruntergeholt wurde. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 21. Juni. Uns wird geſchrieben: Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter will allen Ernſtes verſuchen, das Klein⸗ 
bahngeſetz im Herrenhauſe derart verändern * 
laſſen, daß einige ſeiner dringendſten Wünſche 
doch noch erfüllt werden, vorausgeſetzt natürlich, daß das 
Abgeordnetenhaus ſich das Ueberſtimmtwerden gefallen läßt. 
Beſonders liegt Herrn Thielen die Möglichkeit des Erwerbs 
von Kleinbahnen durch den Staat am Herzen. Gerade um den 

weck des Geſetzes zu fördern, um alſo den Unternehmungsgeiſt zu 
eleben, hatte das Abgeordnetenhaus perſtändiger Weiſe den Para⸗ 
raphen der Vorlage bejeitigt, wonach der Staat auf die leichteſte 
Walde jede ihm rentabel ſcheinende Bahn durch Enteignung erwer⸗ 
ben konnte. Schon hat (wie ſchon mitgetheilt. — Red.) die Kom⸗ 
miſſton des Herrenhauſes dieſe nützliche Aenderung wieder geſtrichen, 
und wahrſcheinlich, vielmehr ſicher, wird daſſelbe das Plenum des 
errenhauſes thun, freundlich unterſtützt von der Staatsregierung 
em Abgeordnetenhauſe dürfte hiernach in der drängenden Haſt 
der Abſchiedsſtunde kaum etwas Anderes übrig bleiben, als ſich zu 
fügen, wenn anders nicht das ganze, ſonſt jo wohlthätige Klein⸗ 
ba mgejeb gefährdet werden ſoll. Genau denſelben Vorgang haben 
wir ſoeben exit ſich beim Geſetz über die Gehaltsverhält⸗ 
niſſe der Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten 
abſpielen ſehen; die Regierung bolt ſich Zeugniſſe des Wohlver⸗ 
haltens aus dem Herrenhauſe und verlangt dann die Unterſchrift 
auch des Abgeordnetenhauſes, das ſomit ſeine eigene immer weniger 
günſtige Zenſur zurücknehmen muß. Wenn die Frage immer all⸗ 
emeiner erhoben wird, wozu denn eigentlich das 
errenhaus nütze iſt, dann werden unerquickliche Zuſtände 
nach Art der geſchilderten die Stimmung der Bevölkerung für das 
Herrenhaus ſchwerlich verbeſſern können. 0 

Berlin, 21. Juni. Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ſoll für 
den Beginn der Herbſttagung des Landtages vor⸗ 
läufig der 9. November in Ausſicht genommen ſein. Das 
Blatt betont ſelbſt ausdrücklich, daß es ſich „ſelbſtverſtändlich“ um 
keinen endgiltigen Beſchluß handle. 


Rußland und Polen. 

R Petersburg, 20. Juni. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Zeitung“) In welchem Maße der bisherige 
Regen in einzelnen von der Dürre ernüchterten Mißernte⸗ 
gebieten gefruchtet haben mag, legt eine Nachricht aus dem 


Poltawaf Gouvernement dar. 


Es heißt, daß dort „ſeit 
Wochen“ . 


in Regen mehr niedergegangen und die Erde doch 
ſchon wieder „vollſtändig ausgetrocknet“ ſei. Von der Noth⸗ 
lage im Shisdranſchen Kreiſe, Gouv. Kaluga, entrollt 
die „Ned.“ ein kraſſes Bild, welches einen ſchreienden Gegen⸗ 
beweis liefert zu der unlängſt in die Welt geſetzten Erklärung, 
daß alle Bedürftigen Rußlands bereits hinreichend verſorgt 
worden ſeien. Im beſagten Kreiſe ſind alle verfügbaren 
Nahrungsmittel bereits aufgezehrt und der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung ſei es ſchwer möglich, Brotkorn reſp. Mehl 
ſich zu beſchaffen, da der Preis deſſelben hoch ſtehe. Das 
Roggenmehl koſte z. B. gegen baare Bezahlung 11/2 Rubel 
pro Pud, auf Kredit bei Spekulanten aber 3 Rbl. zufolge der 
Berechnung, daß nach der neuen Ernte für jedes verabfolgte 

ud zwei Pud zurückerſtattet werden müſſen. Die Mehrzahl 
der Bauern hat zur Beſtellung der Felder im Frühjahr kein 
Saatkorn gehabt. In einem Dorfe, Namens Stoiki, haben 
von 400 Höfen nur 20 Sommerkorn ausſäen können. Die 
Landſchaft hat den Bauern zwar die Beſchaffung von Saat⸗ 
korn zugeſagt, ihr Verſprechen aber rechtzeitig nicht ein⸗ 
gelöſt. Im Brjansker Kreiſe, Gouv. Orel, hat ſich nun 
zu dem wirthſchaftlichen Mißſtande noch ein anderes ſeltenes 
Uebel geſellt: eine Influenza⸗ Epidemie unter den 
Pferden. Die Mehrzahl der erkrankten Thiere iſt bisher zu 
Grunde gegangen, da keine ausreichende veterinärärztliche Hilfe 
geleiſtet werden konnte. Die Oreler Gouvernementsbehörden 
haben nun Schritte gethan, um der Seuche entgegen zu 
treten. 


* Herr v. Wyſchnegradski, der wieder in Petersburg D 
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eingetroffen iſt, ſoll nach der „Kreuzztg.“ keineswegs geheilt zurück⸗ 
gekehrt ſein, vielmehr gelte feine Geſundbeit für unwiederbringlich 
verloren, ſo daß die Wiederaufnahme der Geſchäfte des Finanz⸗ 
miniſters überhaupt nicht mehr ie erwarten jein dürfte. 

ach einer Warſchauer Meldung des „Dziennik Polski“ ſoll 
auf Wunſch des Zaren Marquis Wielopolski an Stelle 
des Generals Starynkiewitſch zum Stadthauptmann von 

arſchau ernannt werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

. Wien, 20. Juni. Es iſt nicht ohne Intereſſe zu wiſſen, 
wie man über das Fiasco der Siebenbürger Rumänen⸗ 
Deputation zu Wien in Rumänien ſelbſt denkt. Nach 
Mittheilungen aus Se hat die Kundgebung gleich von allem 
Anfange an in der rumäniſchen Hauptſtadt eine vorwiegend reſer⸗ 
virte, eher abfällige Beurtheilung gefunden. Mit Ausnahme der 
„Indépendance Roumaine“, welche in gänzlicher Unkenntniß der 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Oeſterreich⸗Ungarns für den Empfang 
der ungarländiſchen Rumänen in der Wiener Hofburg plaidirt 
hatte, hat ſich die regierungsfreundliche Preſſe der in Rede ſtehenden 

emonſtration gegenüber reſervirt verhalten, während ſich die 
Oppoſitionsblätter, mit dem antidynaſtiſchen Adeverul und der 
ultraradifalen Lupta an der Spitze, ſelbſtverſtändlich die Gelegen⸗ 
heit nicht entgehen ließen, durch frredentiſtiſche Hetzartikel weniger 
für die Sache der Siebenbürger Rumänen, als für ihr eigenes 
journaliſtiſches und eee Intereſſe Propaganda zu 
machen. Won ſind die Meldungen ungariſcher Blätter, daß die 
materiellen Mittel für die Entſendung einer Maſſendeputation un⸗ 
aarländifcher Rumänen nach Wien im Königreiche Rumänien auf⸗ 
gebracht worden ſeien und daß ſich namentlich Demeter Sturdza 
mit einem größeren Betrage an die Spitze einer zu dieſem Zwecke 
in Umlauf geſetzten Subſkriptionsliſte geſtellt habe, als voll ſt ä n⸗ 
dig aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. 


Dänemark. 

* Kopenhagen, 21. Juni. Die Friedensverſamm⸗ 
lung auf dem Himmelberge in Jütland war von mehr als 
12 000 Menſchen aus allen Theilen des Landes beſucht. Björnf⸗ 
ſtjerne Björnſon, der von Seminarvorſteher Winther be⸗ 


grüßt wurde, war Gegenſtand lebhafter ſympathtſcher Kund⸗ 
8 Björnſon beklagte in ſeiner Rede, daß die — — 
isger nicht die Unterſtützung der Kirche gewonnen habe, was doch 
ihre Hauptaufgabe hätte ſein ſollen; er erklärte, Soztaliſt zu fein, 
was alle gläubigen Menſchen ſein müßten. Die Friedensbewegung 
müſſe von den kleinen Staaten ausgehen und Dänemark biete einen 
beſonders günſtigen Boden für dieſe Bewegung. Die Abgeordneten 
Bajer, Jens Busk, Bojſen u. a. waren anweſend. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juni. Zwiſchen Kapitän Cromieu und La⸗ 
maſe, einem Redakteur der „Libre Parole“ hat heute in Folge 
elnes in letzterem Blatte veröffentlichten Artikels über die jüdiſchen 
Offiziere ein Piſtolenduell ſtattgefunden, bet welchem vier Kugeln 
ohne Reſultat gewechſelt wurden. Aus demſelben Grund wird 
morgen zwiſchen Cremieu und dem Marquis Morss, der 
an falls Redakteur der „Libre Parole“ iſt, ein Duell ausgefochten 
werden. 

»Ueber Auslaſſungen franzsſiſcher Blätter über den Beſuch 
Bismarcks in Wien, insbeſondere eine Unterredung 
mit dem Grafen Herbert wird gemeldet: Ein Freund des 
„Figaro“ hatte im Wiener Gaſthauſe Sacher elne Unterredung mit 
dem Grafen Herbert Bismarck, der geſagt hätte, Fürſt Bismarck 
ſei vom Empfang, der ihm in Wien geworden ſei, hocherfreut, doch 
ſei ihm das Vergnügen durch die Kundgebung einiger 
halbwüchſtgen Jungen einigermaßen vergällt 
worden; der Fürſt verabſcheue die Partei dieſer Burſchen. Graf 
Herbert Bismarck leugnete, daß ſein Vater gelegentlich der Handels⸗ 
verträge gegen Oeſterreich unfreundlich geweſen ſei, er habe nur 
nicht gewollt, daß die deutſche Landwirthſchaft der öſterreichiſchen 
geopfert werde. Fürſt Bismarckhabe auch mit Rußland 
einen . ſchließen wollen, er ſei niemals 
Rußlands Feind geweſen, ja nicht einmal Frankreichs Feind; er 
habe ſogar an ein Bündniß mit Frankreich gedacht, es in der Ko⸗ 
lonialpolitik mit Gefälligteiten bombardirt und namentlich auch 

eutſchlands Einfluß in Aegypten in Frank⸗ 
reichs Dienſt ſtellen wollen; es ſei nicht ſeine Schuld, 
wenn Freyeinet dieſes Anerbieten abgelehnt habe. Der „Figaro“ 
beſpricht auch die Thränen, die Fürſt Bismarck nach ver⸗ 
ſchiedenen Berichten bei den Volkskundgebungen vergoſſen haben 
ſoll, und nennt fie ein Zeichen von Greiſenhaftigkeit. Bismarck 
habe ſich zu grauſam über die Thränen Anderer, beiſpielsweiſe 
über die Thränen Jules Favres luſtig gemacht, als daß man ſeine 
Thränen nun rührend finden könne 


Militäriſches. 

— Perſonal veränderungen. Generalmajor Müller, 
Kommandeur der 29. Infanteriebrigade mit Führung der 12. Die 
viſton beauftragt, Oberſt v. Bardeleben, Kommandeur der 3. 
Kavalleriebrigade zum Generalmajor befördert, v. Holleben, 
Oberſt und Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 66, unter 
Beförderung zum Generalmajor, zum Kommandeur der 27. Infan⸗ 
terie-Brigade ernannt, Oberſt v. Gersdorff unter Beförderung 
zum Generalmajor zum Kommandeur der 41. Infanterie⸗Brigade 
ernannt, v. Livonius, Oberſt und Abtheilungschef im Kriegs⸗ 
miniſterium, unter Beförderung zum Generalmajor, zum Komman⸗ 
deur der 2. Infanterie⸗Brigade ernannt, Rohne, Oberſt und 
Kommandeur der 8. Feld⸗Artillerie Brigade, Becker, Oberſt, be⸗ 
auftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Inſpekteurs der 1. 
Pionier⸗Inſpektion. — zu Generalmajors befördert; v. Oesfeld, 
Oberſt und Kommandeur des Grenadier⸗Regtments Nr. 10, zum 
Kommandanten von Graudenz ernannt; v' Sauerma, Oberst 
und Kommandeur des Huſaren⸗Regiments Nr. 6, unter Stellung 
A la suite dieſes Regiments, mit der Führung der 22. Kavallerie⸗ 
Brigade beauftragt, v. Wodtke, General ⸗Lieutenant und Kom⸗ 


mandeur der 12. Diviſion, öring, Generalmajor und Komman⸗ 


deur der 2. Infanterie⸗Brigade, v. Treskow II., Generalmajor 
und Kommandeur der 4. Infanterie⸗Brigade, v. Szozytnickt, 
Generalmajor und Kommandeur der 22. Kavallerie⸗Brigade als 
Generallieutenant, Malotki v. Trzebiatawskl II., Gene⸗ 
ralmajor und Kommandant von Graudenz, zur Dispofition geſtellt. 

Berlin, 21. Juni. Aus den amtlichen Nachweiſungen über 
die Erkrankungen und Sterbefälle in der preußiſchen Armee 
mit Einſchluß des zwölften (ſächſiſchen) und dreizehnten (württem⸗ 
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Die Flora auf der Weltausſtellung in 
Chicago. 


Die Gartenbau⸗Abtheilung der Kolumbiſchen Weltausſtellung 
verſpricht in jeder Beziehung großartig zu werden, jo daß die 
Schönheit der Kinder Flora's im Einzelnen, wie in den Geſammt⸗ 
gruppirungen in noch nie 1 geſehener Weiſe präſentirt wird. 

Diele Abtbellun wird von großem wiſſenſchaftlichen und er⸗ 
iehertihem Werthe bein; während den Durchſchnittsbeſucher nur 
die Geſammtgruppirung, das übliche Kolorit und der Duft der 
Blumen feſſeln und überwältigen wird, bleibt es dem Kenner vor⸗ 
behalten, auf Einzelheiten einzugehen und die theoretiſche Erfahrung 
durch praktiſche zu bereichern. 

ährend man in allen Theilen des Ja der Gelegenheit haben 

wird, ſich von der Thätigkeit und dem künſtleriſchen Sinn der 
Leiter der Garteubau⸗Abtheilung zu überzeugen, jo wird doch das 
auptintereſſe nach dem Palaſt der Flora hingelenkt. Dieſer ſtolze 
Bau dehnt ſich in der Länge von 998 Fuß aus und erſtreckt ſich 
250 Fuß in die Breite. Im Mittelpunkte dieſes prächtigen Ge⸗ 
bäudes befindet ſich ein grober Papillon, überragt von einem glä- 
ſernen Dom; zu beiden Seiten dieſes Pavillons befinden ſich Aus⸗ 
läufer, ebenfalls Pavillons, welche von dem Zentral⸗Pavillon ducch 
Vorhänge abgeſchieden ſind. Sm ſüdlich gelegenen Pavillon wird 
Gott Vachuse thronen; daſelbſt werden die Produkte des Wein⸗ 
baues ausgeſtellt. Wie groß das Intereſſe unter den Trauben⸗ 
Produzenten für die Sache ſt, beweiſt der Umſtand, daß bisher 
von Dr En eg * Ländern Anmeldungen, reſp. Platz⸗ 
eſuche eingelaufen 5 
* Von europliſchen Ländern ſind es hauptſächlich Deutſchland, 
ankreich, Italien und Spanien, welche in diefer Abtheilung ganz 
beſonders bemerkenswerthe Ausſtellungen aufweiſen werden. 

Chile wird Trauben und Roſinen ausſtellen, welche ihrer vor⸗ 

üglichen Qualität wegen 115 u find. Das Wunderland 
9 7 95 ae e lich in dieſer Abtheilung in groß⸗ 
artiger Weiſe vertreten ſein. 

Sümmtliche bedeutenden Weinproduzenten haben ſich als Aus⸗ 
ſteller angemeldet und ſollte dem Senator Stanford, von Kali⸗ 
fornien, die Erlaubniß ertheilt werden, jo wird er einen Spring⸗ 
brunnen errichten, aus welchem ſich während der Ausſtellung, Vor⸗ 
mittags und Nachmittags, während zwel Stunden, ein Strom gold⸗ 
funkelnden kaliforniſchen Weines bis zur Höhe von 22 Fuß ergießen 
ſoll. Die Betheiligung von Kalifornien iſt jo zahlreich, daß den 
Geſuchen der meiſten ftfanten, in Bezug auf die Maſſe des 
verlangten Raumes, nicht entſprochen werden kann. 

In den Endpavillons werden die Früchte aus allen Theilen 
der Welt zu ſehen ſein, das heißt, ſoweit dies überhaupt möglich 
fein wird, Frucht im natürlichen Zuſtande zu erhalten, anderen⸗ 
4 Aach we re 10 5 5 naturgetreuer 

zachs ausgeführ e ginale erſetzen. 
ſend Pan 
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Weiſe, in 
Vier und vierzig Tau⸗ 
Flächenraum iſt für die Fruchtabtheilung be⸗ 


ſtimmt. In mannigfacher Weiſe werden die Unionſtaaten Califor⸗ 
nien und Florida, ferner Mexiko und ſüdamerikaniſche Länder die 
verſchiedenen 8 eg ausſtellen. Das Vexſandſyſtem in den 
Vereinigten Staaten iſt ein ſo praktiſches, daß Früchte, die ſonſt 
während des Transports verderben würden, am Beſtimmungsorte 
in friſchem Zuſtande anlangen; dies geſchieht mittelſt der „Refri⸗ 
gerator“⸗-Waggons. Im Jackſon Park wird dann die Frucht in 
Kühlhäuſer untergebracht und ſo auf längere Zeit in friſchem Zu⸗ 
ſtande erhalten. 
Die Blumen⸗Ausſtellung wird ganz bedeutende Dimenfionen 
annehmen, die Vorbereitungen 15 ſchon ſo weit pebieben, daß be⸗ 
reits 500 000 Sträucher un anzen der verſchiedenſten Spezies 
im Jackſon Park verpflanzt ſind und dort wachſen. 
on der Verwaltung der Abtheilung wurden vor einiger Zeit 
Zirkulare an Kunſtgärtner und Gartenbau⸗Vereine in allen Theilen 
der Welt verſchickt; in den Zirkularen wurde darum exſucht, 
Pflanzen gratis zu überſenden, wofür der Name und die Adreſſe 
des betr. Gärtners oder des Vereins auf einer Tafel an dem Ge⸗ 
ſchenke angebracht werden würde. Dies hatte zur Solge, daß tau⸗ 
ende Exemplare — und ſolche von ganz beſonderer Schönheit — 
nach Chicago Nod wurden. Unter den Geſchenken befinden ſich 
50000 ſeltene Roſenſträucher, welche auf dem weiten Wege von 
Californien bis Ungarn gewachſen ſind. 
Die Perle der Gartenbau⸗Abtheilung, die Blumen⸗Sektion, 
wird eine Welt des Sehenswerthen in ſich bergen, dabei wird die 
Flora ſich auf verſchiedene Theile des impoſanten Gebäudes ver⸗ 
theilen und zwar werden in den Front⸗Exkern die Treibhäuſer mit 
ihren zarten Gewächſen, welche die ſchönſten und mannigfachſten 
en aufweiſen werden, untergebracht. 
lle Arten Orchideen, darunter ſolche, wie man ſie in den 

Vereinigten Staaten, ja vielleicht in der ganzen Welt zuvor noch 
nicht geſehen, werden angekündigt. Eine Firma allein läßt ſich ihr 
„Exhibit“ von Orchideen 40 000 Doll. koſten. 
Der Vorſteher der Gartenbau: Abtheilung, Herr Samuels, er⸗ 
klärt, daß gelegentlich der Eröffnung der Ausſtellung 2000 Arten 
Orchideen, 15 000 Exemplare aufweiſend, zur Schau geſtellt ſein 
werden. Unter dem großen Dom werden die tropiſchen Gewächſe 
aufgeſtellt, darunter japaniſche und chineſiſche Bambusbäume, 75 
bis 80 Fuß hoch, ferner Palmen, 30 bis 40 Fuß hoch, ſowie 
arrengewächſe in der Höhe von 15 bis 25 
otunde wird auch ein künſtlicher Hügel errichtet, der mit tropi⸗ 
ſchen 1 bedeckt ſein wird, im Innern des Hügels wird eine 
öhle angebracht, in welcher man mit elektriſchem Licht experimen⸗ 
ren wird, nämlich in wie weit daſſelbe auf ſchnelles Wachſen der 
Pflanzen einwirkt; gleichzeitig mit dem elektriſchen Beſcheinen der 
A von oben werden elektriſche Ströme durch den Erdboden 
eleitet. 
5 In den beiden Höfen der Gartenbau⸗Abtheilung wird man 
durch Reihen von Orangenbäumen von Kalifornien und Florida, 
mehrere hundert Exemplare, paſſiren; jeder Baum trägt ungefähr 
200 reife Apfelſinen. In den Höfen werden ferner verichtedene 


uß. In dieſer | Gef 


Gruppen Zitronen- und Bananenbäume aufgeſtellt ſein. Kalifornien 

würde eine noch größere Ausſtellung veranſtaltet haben, wäre der 

Raum dafür vorhanden, denn in dem Platzgeſuche Kaliforniens ift 

er dene Mal ſo viel Raum nachgeſucht worden, als bewilligt 
orden iſt. 

„Dafür wird Kalifornien aber am Midway Plaiſance ent⸗ 
ſchädigt, wo es auf einem „Akre“ Fläche einen Zitronenhain an⸗ 
legen wird. Daſelbſt wird auch auf einer Fläche von fünf „Akres“ 
eine Baumſchule errichtet, woſelbſt u. And. der Staat Wisconſin 
ſeine reich entwickelte Kronsbeerenkultur vorführen wird. Die 
Kunſtgärtnerei wird auch im Allgemeinen vor jedem der 
Ausſtellungspaläſte, ſowie ferner auf einer ſechs „Akres“ gr 
3 dem Gartenbau-Palaſt durch paſſende Anlagen ver⸗ 
reten ſein. 

Die bewaldete Inſel, oder eigentlich die Blumen Inſel, wird 
unſtreitig zu einem der herrlichſten und anziehendſten Plätze der 
geſammten Weltausſtellungs⸗Anlage geſtaltet. Dieſe künſtliche Insel, 
welche etwa 15 bis 16 „Acres“ Flachen raum enthält, iſt g 
für die Gartenbau⸗Abtheilung und für die Ausſtellungsobiekte 
ſelben reſervirt worden. Ambroſiadüfte werden einem auf dieſer 
Auel ee mit Roſen bepflanzten, von den Lagunen umgebenen 

njel entgegenwehen, kleine Haine und Buſchwerk werden dazu 
beitragen, durch ihr zartes Grün die Farbenpracht dieſes wunder⸗ 
baren Blumengartens in angenehmer Weiſe zu ſchattiren. Um 
dem Ganzen gewiſſermaßen ein erhabenes Relief Ey verleihen, wird 
am nördlichen Ausläufer der Inſel der vom Mikado der Stadt 
Chicago geſchenkte japaniſche Tempel errichtet, deſſen nächſte Um⸗ 
gebung wiederum im herrlichſten Blumenſchmuck prangen wird: 
erner werden ungefähr 16 bis 18 Pavillons an den We en und 
ſchattigen Gängen der Inſel errichtet, in denen der ltaus⸗ 
ſtellungs⸗Pilger von den Strapazen im Roſen⸗ und Jasminduft 
ausruhen kann. 

Im nördlichen Pavillon des Gartenbaupalaſtes wird die Ge⸗ 
müſeabtheilung errichtet. Im zweiten Stockwerk eines jeden Pavll⸗ 
lons befindet N ein Reſtaurant, in welchem etwa 200 Perſonen 
bedient werden können. Jede dieſer Lokalitäten wird in höchſt ge⸗ 
ſchmackvoller weiſe mit Farren, Blumen und exotiſchen Gewäch 
dekortrt ſein. Draußen befinden ſich eine Anzahl Gewächshäuſer, 
woſelbſt der Beſucher ein ſeltenes Bild tropiſcher Vegetation in 

eſammtgruppen erhalten wird. 


Nach dieſer vorangegangenen Beſchreibung der bevorſtehenden 
Wunderdinge im Gartenbaupalaſt, deren Einzelheiten in jeder Be⸗ 
zu ung authentiſch und korrekt ſind, kann man getroſt behaupten, 
daß dieſe Abtheilung eine der anziehendſten der großen Weltaus⸗ 
1 ſein wird. In einer beſonderen Abtheilung werden auch 

ie dem Gartenbau ſchädlichen Inſekten gezeigt. An der Spitze 
der Abtheilung ſteht Herr Samuels, während Herr Thorp als 
Leiter der Blumen⸗Sektion fungirt; beide find Fachmänner von 
Ruf und ihre bisherige Thätigkeit ſpricht dafür, daß ſie behufs 
Eritrebung der in Ausſicht ſtehenden Erfolge auf der Höhe der 
Situation ſein werden. 


Bergiichen) Armeekorps geht hervor, daß in dem Jahre 1891 im 
Ganzen 129 672 Mann in Lazareth⸗Behandlung und 209 Mann 
in Revier⸗Behandlung geweſen ſind. Dienſtunbrauchbar geworden 
ſind 4666, invalide 3437 Mann: geſtorben find 1053 Kranke. 
Außerhalb militärärztlicher Behandlung ſtarben noch 379 Mann. 
Unter den Verſtorbenen befanden ſich 155, die durch Unglücksfälle 
und 224, die durch Selbſtmord endeten. Von allen Todesfällen 
kamen alſo 10,8 Prozent auf Unfälle und 15,6 Prozent auf Selbſt⸗ 
morde. Die Zahl der Selbſtmörder, die im Ganzen 0,5 auf 
1000 Mann betrug, hat gegen das Vorjahr um 3 zugenommen. 

—— — — — r — — une. 


Polniſches. 


Poſen, den 22. Junt. 

d. Aus Anlaßt des bevorſtehenden Beſuchs des Unter⸗ 
richtsminiſters in unſerer Stadt und Provinz bringt der 
„Dziennik Born.“ einen längeren Artikel unter der Ueberſchrift: 
„An Seine Excellenz den Herrn Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe.“ 
Dieſer Artikel beginnt mit den Worten: „Mit freudigem Beben 
des Herzens haben wir die Nachricht begrüßt, daß Ew. Excellenz 
gerubt haben, die Mauern unſerer Stadt mit Ihrer Anweſenheit 
zu beehren, um unſere Klagen zu vernehmen, und ſich perſönlich 
von den Reſultaten des Schulſpſtems und der praktiſchen An⸗ 
wendung deſſelben zu überzeugen.“ In dem Artikel wird nun 
weiter die Verſicherung gegeben, daß die Polen, ungeachtet ihrer 
nationalen Sonderſtellung, ihrer polniſchen Nationalität, loyale 
Bürger des preußiſchen Staates ſeien. Es wird dann weiter der 
Wunſch der Polen ausgeſprochen, daß der Unterricht der 
Schulkinder künftig auf der Grundlage der Mutterſprache baſire, 
nachdem vor ca. 20 Jahren die deutſche Unterrichtsſprache in den 
Volksſchulen der Provinz Poſen eingeführt worden und die An⸗ 
wendung der polniſchen Sprache nur in ſoweit geſtattet jet, als 
dies das Verſtändniß erfordere. Es wird ferner der Wunſch ge⸗ 
äußert, daß der Religionsunterricht den Schulkindern polniſcher 
Nationalität ſtets in polniſcher Sprache ertheilt, und bei Feſt⸗ 
ſtellung der Nationalität der Kinder auf den Willen der Eltern 
Rückſicht genommen werde. Schließlich wird an den Miniſter der 
Wunſch gerichtet, daß an Stelle des vom Vorgänger deſſelben 
geſtatteten polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts der planmäßige, in 
den Lehrplan nicht allein der Volksſchulen, ſondern auch der 
Präparanden = Anftalten und Lehrer = Seminare einzuführende 
polniſche Privat⸗Sprachunterricht angeordnet werde. 

d. Der Abg. v. Czarlinski hat, wie die „Gaz. Tor.“ mit⸗ 
theilt, mit dem Unterrichtsminiſter wegen zweier Schul⸗Angelegen⸗ 
beiten Rückſprache genommen: zunächſt wegen des Ausdrucks: 
„Polniſche Hunde“, welchen ein Schuldirigent in Weſtpreußen 
polntſchen Schulkindern gegenüber gebraucht haben ſoll, ſodann 
wegen eines polniſchen Schülers, welcher in Oberſchleſten vom 
Lehrer unter empörenden Umſtänden geſchlagen worden ſein ſoll. 
Der Miniſter ſoll dem Abg. v. Czarlinski verſprochen haben, daß 
er über beide Angelegenheiten ſich werde Bericht erſtatten laſſen 
und dann die Sache weiter unterſuchen werde. e 

d. Der Vorſtand des polnischen landwirthſchaftlichen 
Zeutralvereins hielt geſtern im Bazarſaale zuſammen mit den 
Delegirten der Zweigvereine eine Sitzung ab, in welcher der 
Munich ausgeſprochen wurde, daß die vom Minifter zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken für die Provinz Poſen bewilligten 40 000 M., 
hauptſächlich zum Ankauf von Zuchtſtieren verwendet werden. In 
Betreff der landwirthſchaftlichen Inſtitution „Galina“, welche bis⸗ 
her nicht profperirt hat, wurde beſchloſſen, dieſelbe in eine Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht umzugeſtalten, deren Auf⸗ 
gabe darin beſtehe, alle landwirthſchaftlichen Unternehmungen zu 
unterſtützen, junge Leute in der Landwirthſchaft auszubilden, land⸗ 
wirthſchaftliche Zeitungen berauszugeben, landwirthſchaftliche Aus⸗ 
stellungen zu veranſtalten de. \ 

d. Der polnische Privat Sprachunterricht hat bereits jeit 
Neujahr in Margonin aufgehört, und zwar, wie der „Dziennit 
Poznu.“ mittheitt, weil den Eltern der polnischen Kinder die Bei⸗ 


träge, welche ſie für den Unterricht aufzubringen hatten, zu hoch 


erſchienen ſind. So hat denn dort der polniſche Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht in den Volksſchulen nur ca 3—4 Monate gedauert. 

d. In der Volksſchule zu Jerſitz bei Poſen find, wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, geſtern auf Anordnung des Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektors 20 Schulkinder, welche bisher den katholiſchen Reli⸗ 

ions unterricht in der deutſch⸗katholiſchen Abtheilung erhalten haben, 
n die polniſch⸗katholiſche Abtheilung verſetzt worden, fo daß fie 
demgemäß den Religionsunterricht von jetzt ab in polniſcher Sprache 
erhalten werden. 


Lokales. 
a Poſen, 22. Juni. 

* [Stadtverordnetenſitzung] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung machte Herr 
Eile Bürgermeiſter Witting Mittheilungen über den Be⸗ 
fund der Fäkalien⸗Sammelgrube zu Winiary. Durch wieder⸗ 
holte eingehende Unterſuchungen wurde feſtgeſtellt, daß das 
Mauerwerk, insbeſondere auch die Frontmauer, eine eigentliche 
Veränderung nicht erlitten hat, daß dagegen ſich die Beton⸗ 
ſohle an der Frontmauer geſenkt und Riſſe gebildet hat, 
durch welche der Inhalt der Sammelgrube ausgefloſſen 
iſt. Für die Reparatur ſind in den bisherigen Be⸗ 
rathungen zwei Vorſchläge gemacht worden, welche je nach dem 
Umfange der Reparatur 1000 Mark bezw. rund 4000 Mark 
koſten würden. Ueber dieſe Angelegenheit ſoll eine beſondere 
Vorlage an die Verſammlung gelangen. Nach einer längeren 
Beſprechung über die Zuläſſigkeit, die Einführung der elektri⸗ 
ſchen Beleuchtung in Privathäuſern der Stadt zu genehmigen, 
vollzieht die Verſammlung die Wahl des 1. Stellvertreters 
des erſten Abgeordneten der Stadt Poſen für den Pro⸗ 
vinzial Landtag. Gewählt wurde Stadtv. Ba ch. Mit 
der Annahme eines Stiftungskapitals von 1000 Mark 
von dem Herrn Dr. Jo ſeph Samter erklärt ſich 
die Verſammlung einverſtanden. Es folgen verſchiedene 
Rechnungsentlaſtungen. Zu Armenräthen werden die Herren 
Kaſſtrer Kasprowicz, Magiſtrats⸗Aſſiſtent Faſchin, Rektor 
Brendel und Gymnaſiallehrer Mendel gewählt, zum Waiſen⸗ 
deputirten wurde Herr Dr. Preibiſch gewählt. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte die Löſung des Pachtertrages mit den 
Dittrichſchen Erben und den Abbruch des Gebäudes auf dem 
Grundſtücke Fiſcherei Nr. 156. Schließlich berichtete Stadtv. 
Kindler über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend den Neu⸗ 
bau der Baugewerkſchule. Das Gebäude ſoll drei Stock hoch 
werden und 10 Klaſſenzimmer, ſowie verſchiedene andere Räum⸗ 
lichkeiten enthalten. Die Geſammtkoſten, einſchließlich der 
Nebengebäude und Umwährungen ſind auf etwa 125 000 M. 
verauſchlagt. Es wurde beſchloſſen das für dieſen Bau vor⸗ 
liegende Projet der Miniſterialinſtanz zur Genehmigung ein⸗ 
zureichen. — Ein ausführlicher Bericht folgt. 


. 


k. Markt⸗Kommiſſion und Marktpreis⸗Notirun 
gen.] Am Montag Vormittag beſuchten die Herren Polizei⸗ 
Präſident v. Nathuſius, Erſter Bürgermeiſter Witting und 
Stadtrath Herz den hieſigen Getreide⸗Effektiv⸗Markt in der 
ſogenannten Stock ſchen Kolonade (Breslauerſtraße.) Die Her⸗ 
ren verweilten daſelbſt längere Zeit und ließen ſich während 
derſelben von anweſenden Vertretern des Getreide⸗-Großhandels 
genauen Aufſchluß geben über die Zuſtände, ſowie über das 
Leben und Treiben an den erwähnten Marktverſammlungen. 
Wie wir zu wiſſen glauben, hängt dieſer Beſuch des Getreide⸗ 
Effektiv⸗Marktes durch jene drei Herren mit der ernſtlichen 
Abſicht zuſammen, im Intereſſe einer einheitlichen Preisangabe 
für die Marktartikel am hieſigen Platze eine neue ſtädtiſche 
Marktkommiſſion zu bilden. Bekanntlich werden durch die 
hieſigen Zeitungen an jedem Markttage zwei verſchiedene 
Marktpreisnotirungen für Getreide und andere Marktartikel 
veröffentlicht, nämlich die Notirung der „Marktkommiſſion der 
Kaufmänniſchen Vereinigung“ und die Notirung der „Markt⸗ 
kommiſſion in der Stadt Poſen“. Eine einheitliche und 
zuverläſſige Preisfeſtſetzung der am Platze gehandelten 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe iſt ſowohl für den Landwirth, 
als auch für den Kaufmann und Konſumenten von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit. Das Bedürfniß nach einer einheitlichen Preis⸗ 
feſtſtellung iſt daher auch ſchon wiederholt hervorgetreten und 
hat vor etwa zehn Jahren zwiſchen der Handelskammer und 
der königl. Regierung bezw. der königl. Polizeidirektion zu 
Verhandlungen geführt, die die Bildung einer dementſprechen⸗ 
den Marktkommiſſion bezweckten. Doch führten dieſe Verhand⸗ 
lungen damals zu keinem greifbaren Reſultate, weil eine Eini⸗ 
gung der Anſichten jener Körperſchaften in Bezug auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Kommiſſion und die Begrenzung der Funk⸗ 
tionen der einzelnen Mitglieder derſelben nicht zu erreichen 
war. So weit wir uns entſinnen, wollte die königl. Behörde 
den Mitgliedern der Kommiſſion, die aus Vertretern des Han⸗ 
dels, der Müllerei und Landwirthſchaft gebildet werden ſollte, 
nur berathende, nicht aber auch beſchließende Stimme gewäh⸗ 
ren, während die endgiltige Preisfeſtſtellung durch den Vor⸗ 
ſitzenden der Kommiſſion, einen höheren Polizeibeamten, erfol⸗ 
gen ſollte. Aus dieſem Grunde lehnte die hieſige am Getreide⸗ 
markte intereſſirte Kaufmannſchaft die Betheiligung an der 
Bildung einer einheitlichen Marktkommiſſion ab, und es er⸗ 
ſchienen nach wie vor neben den nach Aufzeichnungen der 
Preiſe durch Polizeiorgane auf den Wochenmärkten feſtgeſetzten 
Notirungen der „Marktkommiſfion in der Stadt Poſen“ die 
Veröffentlichungen der „Marktkommiſſion der Kaufmänniſchen 
Vereinigung“ in den Zeitungen. Letztere Kommiſſion legt nun 
ihren Notizen die Geſchäfte des Getreide Großhandels, der ſich 
an dem ſogen. Getreide⸗Frühmarkte in der hieſigen Stock'ſchen 
Kolonade auf der Breslauerſtraße vollzieht, zu Grunde, wäh⸗ 
rend die erſtgenannte Kommiſſion nur den Kleinhandel berück⸗ 
ſichtigt, wie er auf dem Bernhardinerplog vor ſich geht. Es 
liegt auf der Hand, daß unter ſolchen Umſtänden die Preis⸗ 
angaben für die einzelnen Marktartikel ſich nicht immer decken 
können, und es iſt ferner ſehr wohl möglich, daß hieraus 
leicht Unzuträglichkeiten und Streitigkeiten für die Intereſſen⸗ 
ten entſtehen können. Auf Anregung aus den Kreiſen des 
Getreidehandels hat daher, wie wir vernehmen, der Magiſtrat 
den Verſuch unternommen, hier in Poſen die Bildung einer 
ſtädtiſchen Marktkommiſſion, wie ſie z. B. in Breslau, 
Stettin und anderen Großſtädten längſt beſteht, in die Wege 
zu leiten. Der Magiſtrat iſt zu dieſem Zwecke mit der königl. 
Polizei⸗Direktion und der Handelskammer in Verhandlungen 
getreten und, wie man hört, ſoll gegründete Ausſicht auf Ver⸗ 
wirklichung dieſer höchſt wünſchenswerthen Einrichtung vorhan⸗ 
den ſein. Nach dem Vorſchlage des Magiſtrats ſoll ein Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglied den Vorſitz in der neuen Kommiſſion über⸗ 
nehmen, während die übrigen ſechs Kommiſſionsmitglieder aus 
der Zahl der Getreidehändler, Müller und Landwirthe zu glei⸗ 
chen Theilen von der Stadtverordneten⸗Verſammlung und der 
Handelskammer zu wählen ſein würden. Das erneute Vor⸗ 
gehen des Magiſtrats in dieſer wichtigen Angelegenheit dürfte 
des Dankes aller Intereſſenten ſicher ſein, und kann man da⸗ 
her nur noch wünſchen, daß das angeſtrebte Ziel baldigſt er⸗ 
reicht wird. 


:n= Verein Kreditreform. Vor Kurzem fand im Reſtauxant 
Monopol hierſelbſt die diesjährige Generalberſammlung des „Ver⸗ 
ein Kreditreform“ ſtatt. — Dieſelbe wurde von dem ſtellpertreten⸗ 
den Vorſitzenden Seren Max Kantorowicz geleitet. Der Geſchäfts⸗ 
führer Herr Alex Bernſtein erſtattete zunächſt Bericht über das 
Jahr 1891, welchem wir Folgendes entnehmen: Der Verein zählt 
gegenwärtig 114 Mitglieder. Die Zahl der ſchriftlich ertheilten 
Auskünfte betrug im Berichtsjahre 4718; außerdem wurden käglich 
ſowohl von den hieſigen, als auch von aue wärtigen Mitgliedern, 
oder deren mit Legitimationskarten perſehenen Reiſenden mündliche 
loſtenfreie Auskünfte in größerer Anzahl auf dem Vereinsbüreau 
eingeholt. Zur Aer gelangten durch den Verein 214 Poſten 
chwer einziehbarer Forderungen über 16923 Mark 25 Pf., von 
denen 69 Poſten über 8307 Mark 8 Pf. i wurden, während 
ein großer Theil noch in Behandlung blieb. Es iſt dies ein ſehr 
gutes Reſultat für die Vereinsmitglieder, denen dieſe Vereins⸗ 
thätigkeit großen Vortheil gewährt, umſomehr, als die Mit- 
17 7 hierfür nur die Portoauslagen zu zahlen haben. 

er Verband der Vereine Kreditreform hat ſich in Deutſch⸗ 
land auf 260 Vereine und 131 Filialen mit mehr als 30 000 Mit⸗ 
ie erweitert und haben ſich auch in der Schweiz, Oeſterreich, 

elgten, Holland und den Niederlanden derartige Vereine gebildet 
und angeſchloſſen. In der Provinz Poſen beſitzt der Verein jetzt 
170 Korreſpondenten. — An Stelle der im Turnus ausſcheidenden 
. des hieſigen Vereines, der Herren Julian 
Goldenring, Max Kantorowicz, Nazary Kantorowicz und Direktor 
Scholtz, wurden dann, nachdem Herr Max Kantorowicz gebeten 
hatte, ihn wegen Arbeitsüberbürdung von dem Amte zu entbinden 
und Herr Direktor Scholtz, welcher Poſen binnen Kurzem zu ver⸗ 
laſſen gedenkt, auch von ſeiner Wahl Abſtand zu nehmen erſuchte, 
wiedergewählt die Herren Julian Goldenring und Nazary Kanto⸗ 
rowicz, dagegen neu gewählt die Herren Joſ. Kantorowicz (in 
Firma Hartwig Kantorowicz) und Chriſtian Schäfer (Mayfarth 
u. Co.) Außerdem befinden ſich im Vorſtande die Herren Simon 
Aſch, Dr. Kusztelan und Guſtav Springer. 


— 


*Das reiſende Publikum, welches der Eiſenbahn Gepüc 
zur Beförderung übergiebt wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Gepäckſtücke vor der Aufgabe von älteren Poſt⸗ und 
Eiſenbahnzeichen befreit ſein müſſen, weil bei dem 
Vorhandenſein mehrerer Bezettelungen leicht Irrthümer in der 
Beförderung eintreten können, welche gleich unangenehm für den 
Eigenthümer des Gepäcks wie für die Eiſenbahn ſind. Für den 
aus mehrfacher Bezettelung etwa erwachſenen Schaden kommt über⸗ 
dies die Eiſenbahn nach den Beſtimmungen des Betriebsreglements 
nicht auf. Um den Reiſenden auf kürzeſtem Wege in den Beſitz 
eines Gepäckſtückes zu ſetzen, das trotz angewandter Sorgfalt ver⸗ 
ſchleppt worden iſt, wird empfohlen, daß dexrſelbe ſeine Adreſſe in 
irgend einer Form an den Gepäckſtücken befeſtigt. 

br. Der gegen die hieſige Eiſenbahn⸗Verwaltung in 
Bone ihres Verhaltens am erſten Wollmarktstage, Sonntag, er⸗ 

obene Vorwurf in unſerer Zeitung vom 14. d. Mts. war pe 
a 

worden. Wir haben 

dieſer Aeußerung der 


durch eine Entgegnung ſeitens der Bahnverwaltung bekanntl 
unbegründet zurückzuweiſen verſucht 
uns geſtern zunächſt jeder Kritik 
Babnverwaltung enthalten, um beute, nachdem wir nochmals 
bei unjeren Gewährsmännern genaue ane einge⸗ 
Bahn haben, auf Grund derſelben zu konſtatiren, daß das 
ahnhofsthor erſt dann geöffnet worden iſt, nachdem mehrere 

Wagen bereits längere Zeit vor demſelben gehalten hatten und 
nachdem von den Führern der Fuhrwerke in ganz energlicher Weiſe 
das Oeffnen des Thores verlangt worden war. Auch arbeitsſcheue 
Perſonen, deren Eindringen zur Begehung von Diebſtählen man 
durch zu frühzeitiges Oeffnen des Thores verhindern wollte, haben 
ſich am Sonntag Morgen nicht vor dem Thore umhergetrieben, 
dieſe Leute hatten ſich vielmehr gerade an jenem Tage in beſonders 
. 7 Zahl auf dem Wollmarkte eingefunden, wo es eher Gele⸗ 
genheit zum Stehlen gab als irgend wo ſonſt. 

br. Im Zoologiſchen Garten wird morgen, Donnerſtag, 
von 4 Uhr „ ab die Amazonentruppe ihre Vor⸗ 
ſtellungen bei gutem Wetter auf dem Pony⸗Reitplatz, bei ſchlechtem 
Wetter in der Ausſtellungshalle beginnen. Die Mitglieder des 
Vereins „Zoologiſcher Garten“ haben für den Beſuch dieſer Vor⸗ 
ſtellungen bis zum Schluß derſelben das Extra⸗Eintrittsgeld von 
30 Pf. für Erwachſene und 15 Pf. für Kinder unter 10 Jahren 
auch zu zahlen. K 

br Gewichtsreviſionen. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
wurde von einem Polizeibeamten ganz unverhofft eine Reviſion 
der Waagen und Gewichte vorgenommen. Dieſe Reviſion kam den 
meiſten Händlern und Händlerinnen ſehr unerwartet und es ſuchten 
ſich verſchiedene derſelben heimlich zu entziehen. Eine ganze Anzahl 
von Händlern und Händlerinnen wurden von dem betreffenden 
Beamten behufs Beſtrafung aufoeichrieben. 

br. Thierguälerei. Ein hieſiger, auf der St. Martinſtraße 
wohnender Fleiſchermeiſter fuhr geſtern Abend vom Alten Markt 
nach der Walliſchei in ſcharfem Trabe die Brelteſtraße entlang, 
ohne darauf zu achten, daß ſein großer Hund, der mit einem Strick 
hinten an den Wagen angebunden war, geſtürzt war und hinter 
dem Wagen hergeſchleift wurde. Mit großer Mühe gelang es 
ſchließlich, den Wagen zum Stehen zu bringen und den Hund los⸗ 
umachen und auf den Wagen zu werfen. In Folge dieſes Vor⸗ 
alls hatte ſich eine große ee angeſammelt, die nicht 
übel Luft bezeigte, an dem Fleiſcher für feine Brutalität Lunch⸗ 
juſtiz zu üben. Eine Beſtrafung des Mannes für die grauſame 
Quälerei des Hundes dürfte vielleicht auch ſo nicht ausbleiben. 

br. Diebſtahl und Körperverletzung. Eine Arbeiterin, die 
geſtern Nachmittag auf einer der am Gerberdamm liegenden Wleſen 
Gras abſchnitt, um es mit ſich zu nehmen, wurde von der Päch⸗ 
terin der Wieſe, einer hieſigen Fleiſchermeiſterfrau, dabei betroffen 
und zur Rede geſtellt. Hierüber gerieth die Diebin in ſolche Er⸗ 
regung, daß ſie mit ihrer Sichel nach der Pächterin ſchlug und 
dieſer am linken Unterarm eine klaffende Wunde beibrachte. Die 
gefährliche Perſon wurde in Folge deſſen ſchleunigſt verhaftet. 

br. 3, 22. Juni. Im R 
ein Steinſetzer einem hieſigen Maurer einen Beſuch ab und ſtahl 
ihm bei dieſer Gelegenheit eine Remontoir⸗Taſchenuhr 
mit Kette im Werthe von 20 Mark. Abends gelang es, den 
Dieb auf dem Bohn'ſchen Platze feſtzunehmen, die Kette wurde 
noch bei ihm vorgefunden. — Einem hierſelbſt wohnenden Beamten 
waren bereits vor mehreren Wochen einige Tauben und 
Kaninchen durch Aufbrechen des Vorlegeſchloſſes aus dem Stalle 
geſtohlen worden. Damals wurden wegen dieſes Diebſtahls 
zwei Brüder verhaftet. n verfloſſener Nacht find demſelben 
Beamten aus ſeinem Stalle wieder mittelſt Aufbrechens des 
Schloſſes elf Kaninchen und zwei Tauben geſtohlen 
worden. Wie beim erſten Mal haben die Diebe die Tauben von 
den Eiern weggenommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Juni. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“ as Herrenhaus erledigte heute 
das Kleinbahngeſetz mit der Abänderung, daß die Be⸗ 
ſchränkung des Erwerbs von Kleinbahnen ſeitens des Staats 
fortfällt. Donnerſtag Landtagsſchluß. 

Berlin, 22. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“) In der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung iſt ein 
dringlicher Antrag eingebracht, der Magiſtrat mögez mit dem 
Polizeipräſidium in e treten, um der Beläſtigung 
des Publikums durch Verbreitung ſchamverletzender 
Schriften auf den Straßen der Stadt zu ſteuern. 

Der Schriftſteller Martin Hildebrandt iſt wegen Be⸗ 
ſchimpfung von Einrichtungen der chriſtlichen Kirche durch 
eine Broſchüre „Ketzerbriefe“ zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, der mitangeklagte Verleger wurde zu einer Woche 
verurtheilt. f 

Die Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz, betreffend die 
Gemeindebeſteuerung der Militärperſonen ſind infolge des 
en Einkommenſteuergeſetzes einer Umarbeitung unterzogen 
worden. ? 

Nach der „Poſt“ ſoll Ende dieſes Jahres eine allgemeine 
Viehzählung ſtattfinden. 

ge 22. Juni. [Brivat- Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Auf der Linie der Griäſan⸗Zarizyn Bahn hat 
ein mit Wolkenbrüchen verbundener orkanartiger Sturm enorme 
Verheerungen angerichtet. Der Verkehr auf den einzelnen 
Strecken war in Folge 1 der Bahnſchwellen eine 
zeitlang unterbrochen. In Serebriakowo ſind alle Stations- 
gebäude total zertrümmert und die reichhaltigen Waarenläger 
vom Waſſer vernichtet. Viele Menſchen ſind auf der Strecke 
ums Leben gekommen. 

Wien, 22. Juni. Prinzeſſin Reuß beſuchte Vormittags 
den Fürſten und die Fürſtin Bismarck eine halbe Stunde 
lang. 


aufe des geſtrigen Tages ſtattete 
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Dr. Tracinski in Zabrze. Domän.⸗ 


„Gymnaſiallehrer Andreas Tuſchik 
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Die Verlobung ers Tochter Rose mit dem Verlags⸗ 
buchhändler Herrn Dr. jur. Herman Hart in Berlin 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen 9085 
Magdeburg, im Juni 1892 
Kaiſerſtraße 47. 


Moritz Victor und Frau, 
Martha geb. Salomons. 


Meine Verlobung mit Fräulein Rose Vietor, älteſten 
Tochter des Herrn Moritz Vietor und deſſen Gemahlin, 
geb. Salomons in Magdeburg, beehre ich mich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuaeigen. 

Berlin W., im Juni 1892. 


Kurfürſtenſtraße 8. 
Dr. Herman Hart. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Martha mit dem 
Kaufmann Herrn Leopold Raphael aus Berlin zeigen hierdurch 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an 


A. Rosenberg und Frau, geb. Tylitz. 


Martha ja Roſenberg, 


Leopold Raphael, 
Verlobte. 


Berlin. 


hair 8 Term 


Donne 10 den 23. Juni er. 


errossesilillär-Gonger, 


Poſen. 


eute früh enfriß uns der 

Tod nach kurzen ſchweren 

Leiden unſer vielgeliebtes 
Trudchen 

im Alter von 3 Jahren 4 

Monaten, was wee 


| zeigen 
Rudolph Kurniker 


7 rau 9 — NN 
e eerdigung nde . 
Donnerſtag, Nachm. 5 Uhr, aus gef. . d. ET 155 gel b. 
von der re Kar 5 Fuser BR: = 1 n 
eee 5 e Kapellmſtr. Schöppe. 
j | Anfang 6%, Uhr. Entree 10 Pf. 
90 rüh 9 Uhr wurde — Fr. d. 24. 6. M. 12%, Uhr 
und unge berzige 9063 I um 2%, Uhr Tafel. "17 
Emmy Für die Mitglieder 
im Alter von 12 Jahren 
durch den Tod entriſſen. der Loge. 
Poſen, 1 1892. Sonnabend, 25. Juni d. J.: 
Rendant Gehrmann Joh.⸗Schw.⸗F eſt. 


und Frau. 

Die Beerdigung findet 
Sonnabend, Nachm. 6 ½ Uhr, 
von der Leichenhalle des St. 
Paulikirchhofes aus ſtatt. 


Anfang Wc 5½ 1 —— 


Natur wisseisth, Tara 


Donnerſtag, d. 23. Juni, Ab. 8 Uhr 

Aim Kal. Realgymnaſium 

[Herr Dr. Landsberger: 
Die Gagen der Milch. 


Mit Demonſtrat) 9054 


5 Verkäufe & Verpachtungen 4 


Eine gangbare 
Gaſtwirthſchaft 
mit 5 Morgen Land iſt verän⸗ 
derungshalber ſofort billig zu 
verkaufen. Offerten an den Be⸗ 
ſitzer W. Spring, Maniewo 
bei Chludowo. 8949 
Compl. Badeeinricht. f. M. 38 
Verlanget gratis Prospekt von 
L. Weyl, Berlin 41. 8496 


jani billi verk 
Pianinos g zu verkaufen 


od. zu vermiethen bei 


Höselbarth, 87 
Pianoforteſtim., Theaterſtr. 2. 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
weißes. Daſſelbe verhindert das 
undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In 


Heute entſchlief nach lan⸗ 
em ſchweren Leiden mein 
2 niggeliebter Mann 


Gottlob bharles Felsch 


ehemaliger Inhaber und 
Direktor eines Prenmun: 


tuts in Poſen. 

Freunden und Betannten 
des Verblichenen zeigt dies 
ſchmerzerfüllt an 

München, d. 21. Juni 1892, 

Gabelsbergerſtr. 25. 


Valeska Felsch, 
geb. v. Fiedler. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Minna Jäger 
in Annaberg mit Aſſeſſor Georg 
Selling in Freiberg. ai Helene 
Adler (Rittergut Rößnitz) mit 
Architekt Herm. Caspar in Zittau. 
Frl. Magda Sag in Lee, 
mit Dr. med. Ernſt Orthmann in 
Düſſeldorf. Frl. Fee ee 
mit Gutsbeſitzer Wilh. Rohrbeck 
n Berlin. Frl. Elfe Kühnemann 
in Stettin mit Rechtsanw. Karl 
Kopp in Stargard. 1 — 1 5 

B. Welton mit Prof. Dr. H. O 

Sommer in London. 

Verehelicht: Gymn. = Ober. 
Dr. J. Unger in Köln mit Frl. 
Anna Den er in Bonn. Lieut. 
ald edell mit Frl. Adele 
sehn ⸗Udink in Berlin. Dr. 
d. Eug. Hiller mit Frl. Eliſab. 


e Polen 
mit Streuvorrichtung a 50 Pf 
und 1 Mark. 1 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Zur Konſervirung des 
Teints 


in Köln. Königl. Kreisph. u. ’ 37 
ache e deren Bpthe Albotbefe, Merkt . 


Geheime Leiden 


u. deren Seh. 1. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, undausbrüche u ſ. w. 
desgl. auch Solgen geſchl. Ausſchw. 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, felbſt da, wo 
dergl. 1. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
E rkt. Briefl. m. gleich. Erf 
Lange, Querfurt, (Marth 
Provinz Sachſen. 1800 


Pächter M. Mundry in Carls⸗ 
markt. Herm. Behne in Berlin. 
Geſtorben: Rechtsanwalt u 
Notar Strobandt in Coesfeld. 


in Langenau. meien Ne D., 
Bergwerks = Direktor ermann 
Meinke in Leopoldshall. Ritter⸗ 
utsbeſitzer C. R. Landmann in 
5 ig. Student Fürſt Caſimir 
in Peters⸗ 


Am 22. d. Mts., Nachmittags 12%, Uhr, entſchlief nach 
Mutter, Schwiegermutter a. 


längerem Leiden unſere liebe 


Großmutter 5 
Pauline Froehlich, 


im 80. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Polajewo u. Poſen 
2 Uhr, ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Am 19. d. Mts. ſtarb plötzlich mein treuer Bruder, 
unſer geliebter Neffe und Vetter 


Rechtsanwalt Georg Stadthagen 
i in Elbing, 
m 35. Lebensjahre. 


Bromberg, Poſen, Berlin u. Wien. 
Die lieftrauernden Hinterbliebenen. 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied geitern unſere innigſt 
geliebte Mutter, Großmutter, Schweſter und Tante, Frau 


Erneſtine Neumann, geb. Moral, 


welches tiefbetrübt anzeigen 9045 
Poſen, den 22. Juni 1892. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigi ung findet Donnerſtag den 23. d., Nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe Büttelſtraße 8 aus ftatt. 


1 


der 
Vereinigten Wartne-Schiffer 
Dampfschleppschifffahrts- . 
Genossenschaft e. G. 
m. beschr. H. 


auf dem 
Wasserwege 
mit erstklassigen 
Dampfs chleppern 
nach allen Stationen 
der Havel, Spree, 
Oder, Warthe, Netze 
und Weichsel. 


mim Garten. 


Donnerſtag, den 23. Jun 
een 


Sioßes Militär⸗Lontert 


von der Capelle des 2. Niederſchl. 
Leitung des Stabshoboiſten & F. 

Anfang 7% IR 
Von 9 Use: 


Posen. 


P. Sch m 


Entr 855 25 
Schnittbillets à 15 Pf. ** 


Don heute ab 


beförderung 


nur ganz kurze Zeit: mm 


Amazonen-Truppe. 


Aa von Nachmittags 4 Uhr ab ſtündlich. 
Thterabtheilung gewöhnliche Eintrittspreiſe. 


Amazonen: Extra: 3 für Erwachſene 30 Pf., für 5 


r 10 Jahren 15 Pf. 


90 
Das Extra⸗ Eintrittsgeld 7 — auch Vereinsmitglieder zu zahlen. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
Proſpekte und Auskunft 


7603 
Badedirektion zu Rügenwalde. 


Ligueu⸗Fabrik, Wein, Vier⸗ u. Cigarren⸗Handlung. 


unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. 
ertheilt die 


St. Murkowski, Poſen, Lauter. 3. 


E Himbeer-Limonade & glace , 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 u. 0,4 . 


ognae iter von 1,30 bis 10, 


. Bier 50 

Kroll in Stroppen. r er 1 laſche „ 400 „ 1 

Geboren: Ein N n: Aſſ. a kun er 5 e a N Flaſch \ 200 
Siebbrnt in denz, ille. Flechten rothe Händen St. Dive ie Ae „ ene zum Engros⸗Preiſe. 
brandt in Oedt. Eu atté 75 Pfg. ne een Sulmb acher Bier zu 6,50 und 7,00, 
ei Berlin. Landbau⸗Inſp. Temor bag l, Birfen- „ Gräber ee ee eee 

n Berlin. — Eine Tochter: F e u 9 „Lager ie + 3.50 
ge b Senn | Sonmmertprofienmwafler SL. 1 „ Bilimer 55 400 

en *. 2 aus excl. Glas. 
in Bremen. Eiſenb.⸗Bauinſp. M. Sandmandelkleie Doje 75 8 baute Haus exci. Glas 


ende franco an Jedermann: 


von . Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
2710 


Stoff zu einer Hofe von 2-15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., 
8 


Die a e Findet Sonnabend den 25., Nachmittags f 


9030 


Inft.⸗Regts. 1 80 47, unter 


9056 


Zoologischer Garten. 


Mein eichhalliges Nuſter⸗Sorfiment 


Es ſind 


Wir nehmen deshalb 
ehrte Publikum, 


jere 
Acht haben zu wollen. 


nachſichtlich 
werden. 


auf 


ad Cech. 


Eine größere Wohnung, 
hochpart. oder 1 Treppe, Mittel⸗ 


punkt der Stadt, wird geſucht per 


Oktober. Offerten zu richten an 
Streiter, Bromberg. 


eee 
PR un 8 ſep. 

ing., vom i zu verm. 
Schlgenſtraße ID RR 


Breslauerſtraſßte 9 
+ Etage, 5 größere Stuben 
ſofort zu vermieten 8993 
Ein freundl. Part.⸗Z. m. g. Iep. 
Da 1 od. 2 Hrn. m. Koſt, v 
1. Juli z. v. Nah. Petriſtr. 10. 
Möbl. Zimmer 9069 
m. Koſt z. 1. Juli geſucht. Off. m. 
Preisang. unter H. H. poſtl. 
5 5 55 11 9070 
p. Okt. 3 Z., K., Zub. II. u. III. St. 
für 160 Thlr. 1. 140 Thlr. zu verm. 
Gr. Gerberſtr. 41 Lagerkeller 
u. Werkſtelle billig z. v. 9071 
Büttelſtraße 23, ganz nahe 
Alten Markt, große Geſchäfts⸗ 
Lokalitäten und mehrere Woh⸗ 
nungen z. v. Näh im Comtotr 
der Lederh. 9047 


la. "Angebote. 1 


In einem leicht verkäuflichen 
u. dankbaren Artikel ſind allent⸗ 
halben 893 


Agenturen 


zu vergeben. . erbeten 
unter Chiffre F. M. 456 durch 
Rudolf Moſſe, Magdeburg. 


Stellung erh. Jed. überallhin 
umſ. Fordere p. Poſtk. Stellen. 
Ausw. Courier, Berlin⸗Weſtend. 


Ein anſtändiges 8970 
en, 


Mädch 


welches ſchon in einem Hotel am 
Büffet oder als Schleußerin thätig 
war, kann ſich ſofort melden, 
Photographie nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften erbeten. 


Josef Weiss, 


Hotelier, Koſten i. P. 
2 tüchtige 


Malergehilfen 


finden ſofort dauernde a 


gung bei 
L. Köhler 
in Schmiegel. 
Zuverläſſiger, gewandter 


Buchhalter, 
Expedient, findet dauernde Be⸗ 
IWäftigung b bei 9058 

S. Engel, Poſen. 
ür ein Colonial- u. Eiſen⸗ 
geſchäft zum ſofortigen Antritt 
wird ein flotter 


Expedient, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
geſucht. 9072 


Max Kempe, Poſen. 


Bekanntmachung. 


ſeit einiger 
Fälſchungen unſerer Fabrikate 


reſp. die Herren Raucher 
unſerer Fabrikate auf dieſen Umſtand auf⸗ 
merkſam zu machen und zu bitten, auf un⸗ 
Schutzmarke „Elephant“ beſonders 


Jede Nachahmung wird fernerhin un⸗ 
das 


Die Direktion der 
Compagnie Laferme 
Tabak- & Cigaretten-Fabriken 
Dresden. 


8799 b 


Zeit wiederholt 
aufgetaucht. 


Veranlaſſung, das ge⸗ 


Strengſte verfolgt 


8729 


Reisende oder Agenten 


der Manufakturwaarenbranche, 
welche die Prov. Poſen permanent 
bereiſen, bin ich willens eine 
kleine Muſterkollektion weſt⸗ 
fäliſcher Fabrikate (ehr gang⸗ 
barer Artikel) unter günſtigen 
Bedingungen proviſionsweiſe mit⸗ 
— Reflektanten wollen ſich 
aldigſt bei mir melden. 9073 


Martin, Bromberg. 
Krämerſtr. 20 (Keilers Hotel.) 
Einen Lehrling 9050 
ſuche per 1. Juli. 
Moritz Panke. 
Garderobengeſchäft en gros. 


Geübte Taillenarbeftermnnen 
verl. Halbdorfſtr. 16, H. II. Karg. 


endende 
Ein ſtrebſamer 


Virthſchaftsinſpector, 


Mitte 30er, unverheirathet, für 
jede Leitung empfohlen, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung als ſolcher oder auch 
als Oberinſpector. Poſ. Ztg. 
unter Z. A. 75. 8808 

Als tüchtiger und energiſcher 


Maurerpolier 


f. Hoch⸗ oder Tiefbauten u. Ver⸗ 
blender ſowie auch in Erdarbeiten 
ſuche ſof. Stell. Gefl. Off. sub 
H. W. 60 poitlag. Poſen erb. 

Gute Amme 
ſucht Stellung von gleich ab 


10 Walliſchei Nr. 31 pt. 9048 


Ein junger Koch, 24 Jahre 
alt, der bis jetzt in größ. Hotels 
beichäftigt war, ſucht zum 1. Juli 
gleiche Stellung. Zu erfragen in 
Moritz Hotel, Bromberg. 9044 


Perf. Köchinnen für christl. 
errſchaft e ehlt Fr. Jeenicke, 
tartin 32 9046 


Verreiſt. 
9038 Dr. Staub. 


Privat, Unterricht 


in der Buchführung u. im kauf⸗ 
männiſchen Rechnen ertheilt 8073 
Prof. Szafarkiewiez. 


C. Riemann, 
taßf. Zubnazl, 4734 


Wilhelmſtr. 5 (Beely's Kondiloret.) 


Geld in jeder Höhe z. jed. 
Zwecke. Finanzier, Wiesbaden. 
etourmarfe erb. 9043 


Drainröhren u. 
Dachſteine 


n beſter Qualität hat ab- 
ugeben 7306 


G. Wielisch, 
Bahnhof Gellendorf. 


* 


Nr. 428. Donnerſta, Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. Juni 1892. 


Die neue Poſtordnung. 


Vom 1. Juli ab tritt eine neue Poſtordnung in Kraft. 
Die durch dieſelbe getroffenen Beſtimmungen laſſen wir, ſo 
weit fie von allgemeinem Intereſſe find, nachſtehend folgen: 


Poftkarten. 

Unfrankirte Postkarten und ſolche Poſtkaxten, welche den 
äußeren Anforderungen nicht entſprechen, unterliegen dem Porto 
für unfrankirte Briefe. Fat unzureichend frankirte Poſtkarten 
wird dem Empfänger der 9 Betrag des fehlenden Porto⸗ 
theils in Anſatz gebracht, wobei Bruchtheile einer Mark auf eine 
durch 5 theilbare e aufwärts abgerundet werden. 
Dieſe Beſtimmungen finden auf Poſtkarten beleidigenden In⸗ 
— und auf Poſtkarten mit angehängten Waarenproben keine 

wendung. Dieſelben bleiben nach wie vor von der Beförderung 
ausgeſchloſſen. Unfrankirte und unzureichend frankirte Poſtkarten 
dürfen dem Empfänger erſt nach erfolgter Bezahlung des zu erhe⸗ 
benden Portos ausgehändigt werden, und iſt es nicht geſtattet, 
end 5 Empfänger zuvor von dem Inhalte der Poſtkarte Kenntniß 
mt. ; 


? Druckſachen. 

Bei der Beförderung von Sendungen gegen die ermäßigte 
Taxe von Druckſachen iſt es zuläſſig, auf gedruckten Viſitenkarten 
die Anfangs⸗Buchſtaben üblichen Formeln zur Erläuterung des 
Zwecks der Ueberſendung der Karte handſchriftlich anzugeben, z. B. 
Stellen des Textes 


u. A. w. 5 p. f., u. ſ. w. — Ferner gewiſſe 
82 durchſtreichen, um dieſelben unleſerlich zu machen; — in 
ndelszirkularen auch den Tag der Durchreiſe des Reiſenden 


handſchriftlich einzutragen oder abzuändern; — in den Anzeigen 
über die Abfahrt von Schiffen, den Tag der Abfahrt handſchrift⸗ 
lich anzugeben. Offene gedruckte Karten, welche die Bezeichnung 
„Poſtkarte“ tragen, werden als Poſtkarten behandelt, unterliegen 
alſo der höheren Taxe. n 

roben. 


Waarenp 
Außer Stüffinteiten dürfen Dele, fette Stoffe, trodene, abfär- 
bende oder nicht abfärbende Pulver, ſowie lebende Bienen als 
Waarenproben verſendet werden. Die 8 

Delen und fetten Stoffen muß dieſelbe wie be 
Flüſſigkeiten ſein; es ſind 


der Proben von 
f Verſendung von 
Ja von ſtarkem Glaſe zu ver⸗ 
wenden, und dieſe dann noch in Käſtchen von Holz oder ſtarker 
Pappe & perpaden. Schwer ſchmelzende Fettſtoffe, wie Salben, 
weiche Seife, Harze u. ſ. w. müſſen zunächſt in Leinwand, Perga⸗ 
ment u. ſ. w. eingeſchloſſen, dann in Käſtchen von Holz, Metall 
oder ſtarkem und dickem Leder verpackt fein. Lebende Bienen müſ⸗ 
ſen in Käſtchen verſandt werden, welche ſo beſchaffen ſind, daß ſie 
jede Gefahr ausſchließen. 


ückſcheine. 

Das Verlangen der Beſchaffung eines Rückſcheins iſt nicht nur 
bei Einſchreibſendungen, ſondern auch bei Packeten ohne Werth⸗ 
angabe und bei Sendungen mit Werthangabe gegen Entrichtung 
einer Gebühr von 20 Pfennig zutäiig. Ueber 1 
werden Rückſcheine nicht ertheilt. endungen gegen Rückſcheine 
müſſen vom Abſender frankirt werden. 

Abänderung der Aufſchrift. 

Der Abſender einer Poſtſendung kann deren Aufſchrift abändern 
laſſen, ſo lange die Sendung noch nicht dem Empfänger behändigt 
# Bei Sendungen mit Werthangabe über 400 Mark tft das 
Verlangen einer Aenderung der Aufichrift nicht zuläſſig. Hervor⸗ 

en iſt, daß auch bei Poſtanweiſungen nachträglich das Ver⸗ 

n der Aenderung der Aufſchrift geſtellt werden kann. 


Beftellgeld. 

Für Einſchreibpackete iſt im Ortsbeſtellbezirk daſſelbe Beſtell⸗ 

geld zu erheben, wie für gewöhnliche Packete. 
Beſtellung. 

Sendungen gegen Rückſchein werden an den Empfänger ſelbſt 
oder deſſen Bevollmächtigten beſtellt. Poſtanweiſungen, telegra⸗ 
phiſche Poſtanweiſungen und Sendungen mit Werthangabe bis 
400 Mark dürfen bei Behinderung des Empfängers ꝛc. an ein er⸗ 
wachſenes Familienglied des Empfängers oder des Bevollmächtigten 
deſſelben beſtellt werden. Z. Z. beträgt die Werthgrenze 300 M. 


Perſonenbeförderung mittels der Poſten. 

In Betreff der Perſonenbeförderung mittels der Poſten ſind 
folgende Aenderungen eingetreten: Die Meldung zur Reiſe mit 
den ordentlichen Poſten kann früheſtens am Wochentage vor der 
Abreiſe ſtattfinden. Erblindete Perſonen dürfen auch ohne Begleiter 
zur Reiſe mit der Poſt zugelaſſen werden. Für die Freibeförderung 
von Kindern mit den Poſten it das Alter von 3 Jahren auf 
4 Jahre erhöht worden. Die 9 von Eſtafettenſendungen 
und Kurierreiſenden durch die Poſt findet nicht mehr ſtatt. Die 
Beſchwerdebücher zur Anbringung der Beſchwerden der Poſt⸗ 
reiſenden ſind abgeſchaff worden. 


Aus der . Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Orialnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


v. Frauſtadt, 21. Juni. [Rechnungsabſchluß der Orts⸗ 
Krankenkaſſe. Betriebs⸗Etabliſſements. Turnverein. 
Fortbildungsſchule.] Der Rechnungsabſchluß der Ortskrankenkaſſe 
des Kreiſes Frauſtadt für das Kalenderjahr 1891 weiſt an Ein⸗ 
nahmen die Summe von 6255,55 M. auf. Die Summe der Aus⸗ 
gaben beträgt 4987,76 M., ſo daß am 31. Dezember 1891 ein 
baarer 5 von 1267,79 M. vorhanden war. Im Jahre 1890 


B. iſt ein Beſtand von 1253,84 M. verblieben. Das Geſammtvermögen 


der Kaſſe ſetzt ſich wie folgt zuſammen: a) der Baarbeſtand am 
31. Dezember 1891 — 1267,79, 5 in Hypotheken, 3 
Sparkaſſenbüchern 6785 M., mithin zuſammen 852 M. Der Vor⸗ 
ſitzende der Kaſſe iſt der Stadtſekretär Schönfeld. — Nach den 
ttatigefundenen Erhebungen, welche auf Grund der neuen Gewerbe⸗ 
Ordnung gemacht worden, find in biefiger Stadt 11 Betriebs⸗ 
Etabliſſements vorhanden, in welchen die für en vorgeſchrie⸗ 
benen geſetzlichen Beſtimmungen demnächſt zur Einführung gelangen 
werden. — Bei dem am künftigen Sonntage in Rawitſch ſtatt⸗ 
en Gauturnfeſte wird der biefige Männer- Turnverein recht 
tark vertreten fein und ſowohl eine Anzahl Wettturner als auch 
eine Muſterriege ſtellen. — Die hieſige ſtaatliche eee. 
wird ſeit Erlaß des neuen Ortsſtatuts von den Schulpflichtigen 
regelmäßig beſucht. Das Betragen der Schüler iſt ein befriedigen⸗ 
des. Die empfindlichen Strafen, welche jo manchen Schüler für 
ſein rüdes Betragen Sr ſcheint auf dergleichen Burſchen endlich 
abſchreckend gewirkt zu haben. 

Y Lila i. Pr., 20. Juni. ([Kriegerverein. Feier. 
In der letzten Vorſtandsſitzung des Kriegervereins wurde beſchloſſen, 
den Theilnehmern am 6. Poſener Landwehrfeſte aus Vereinsmitteln 
freie Fahrt nach Poſen und zurück zu gewähren. — Geſtern feierte 
Lehrer Reſſel aus Gruna im Kreiſe ſeiner Vereinsgenoſſen ſeinen 
70. Geburtstag. R. iſt trotz ſeines hohen Alters noch rüſtig und 
beſitzt noch immer ſeinen jugendlichen Humor. Am 1. Oktober er. 
tritt derſelbe in den Ruheſtand. 

!—! Nentomiſchel, 20. Juni. [Waldfeſt.] Geſtern beging 
der hieſige Männergeſangverein „Liedertafel“ im ſogenannten 
Pflanzgarten, einem im königlichen Forſte Zu Buchwerder beſonders 
eingerichteten Feſtplatze, ſein diesjähriges Sommerfeſt. Die Theil⸗ 
nahme am Feſte war eine ſehr große, denn nicht nur die Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Angehörigen, ſondern auch viele Freunde des 
Geſanges aus der Stadt und Umgegend hatten ſich auf dem Feſt⸗ 
5 eingefunden. Erſt mit Eintritt völliger Dunkelheit fand die 

ückfahrt in die Stadt ſtatt. 


+ Birnbaum, 21. Juni. (Zwei Unglücksfälle zu 
gleicher Zeit.] Heute Mittags verunglückte auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein Arbeiter, der mit dem Reinigen des Zuggeleiſes be⸗ 
ſchäftigt war, derartig, daß ihm der eine Arm nicht nur gequetſcht, 
ſondern theilwelſe bis zum Knochen vom Fleiſch entblößt wurde. 
Während der Verunglückte ſich mit der einen Schiene zu ſchaffen 
machte, ſetzte ſich plötzlich die Rangirmaſchine in Bewegung, wobei 
ihm das Rad über die Hand und den Arm ging. Nach Anbrin⸗ 
gung eines Nothverbandes wurde der Verletzte in ärztliche Pflege 
nach der Stadt gebracht. — Ein zweiter Unglücksfall ereignete ſich 
heute Mittags im Dorfe Chorzempowo, wo ein Fiſcherknecht — 


Andreas Hegel — beim Grasmähen ſich mit einer Senſe das rechte 
Handgelenk faſt gänzlich durchſchnitt. Nach Anlegung eines Noth⸗ 
verbandes kam derſelbe zu einem hieſigen Arzte in Behandlung. 


0. Rogaſen, 21. Juni. [Prüfung. Heute Morgen traf 
der Geheim und Regiecungsrath Polte aus Poren hier ein, um 
heute und Morgen Vormittag in ſämmtlichen Klaſſen des hieſigen 
königlichen Gymnaſiums Prüfungen vorzunehmen. Dem Vernehmen 
nach begiebt ſich der Geheimrath morgen Nachmittag zu demſelben 
Zweck nach der Nachbarſtadt Wongrowitz. 

—a. Kriewen, 21. Juni. [(Verurtheilung. Beſtäti⸗ 
gung. Fabrikanlage.] Die Arbeiterfrau S. von hier hatte 
während des Jahrmarkts hierſelbſt am 14. Januar dem Klempner⸗ 
meiſter Konopinskt aus Schrimm einen blauemaillirten Topf zu 
entwenden verſucht, wurde aber dabei ergriffen. Wegen dieſes Ver⸗ 
gehens wurde die mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Frau von 
der Strafkammer zu Liſſa zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Dem Vernehmen nach iſt die vor mehreren Wochen erfolgte Wahl 
des Kreisausſchuß⸗Sekretärs Czekalla aus Goſtyn zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten beſtätigt 
worden. Die Einführung des Herrn Czekalla in ſein hieſiges Amt 
dürfte im Laufe des Monats Juli ſtattfinden. — Herr Landes⸗ 
Oekonomierath Müller aus Gurzno hat auf feinem 6 Kilometer 
von hier entfernten Gute Bojanitz eine Dampfziegelei errichtet. 
Die Eröffnung des Betriebes der Ziegelei dürfte in der nüchſten 
Zeit erfolgen. 

X. Uſch, 21. digen [Verſchiedenes.] Zwiſchen den Uſch⸗ 
Neudorfer und hieſigen Hütejungen war ein heftiger Streit ausge⸗ 
brochen, welcher wiederholt in eine Schlägerei ausartete. ie 
Kampfesluſtigen verſammelten ſich faſt täglich auf der Wieſengrenze, 
um gegeneinander ihre Kraft zu erproben. Vorgeſtern wurde eine 
förmliche Schlacht geliefert. ls Waffen dienten Knüttel ꝛc. und 
ſogar kleine Piſtolen, welche mit Schrot geladen waren. Es wur⸗ 
den mehrere Knaben erheblich verletzt, einer blieb in Folge eines 
Graben Hiebes, der ihn traf, längere Zeit beſinnungslos in einem 

raben liegen, ein anderer erhielt einen Schuß in den Kopf ıc. 
Das Vieh des Ackerbürgers 11 wurde von der ſtärkeren Partei in 
einen Torfſumpf getrieben. it großer Mühe gelang es dem Be⸗ 
ſitzer, welcher zu Hilfe gerufen wurde, die Thiere aus dieſer Lage 
zu befreien. Die Sache iſt zur Anzeige gebracht. — In dem 
Sande, welcher durch den Bagger „Goplo“ aus dem Flußbett der 
Netze entfernt wurde, fand man geſtern ein Portemonnaie, welches 
verſchiedene Silber- und Kupfermünzen aus dem vorigen und 
aus dem erſten Viertel dieſes Jahrhunderts enthielt; außer⸗ 
dem wurden 8 Aexte, ein Schneidemeſſer u. a. Gegenſtände, 
welche die Flößer auf der Fahrt verloren haben, aus dem Waſſer 


gehoben. 

I Bromberg, 21. Juni. [Flößerſtreik. Sitzung. 
Jahresfeſt.] Der Holzverkehr auf der Brahe und im Brom⸗ 
berger Kanale iſt ſeit mehreren Tagen ins Stocken gerathen und 
zwar deshalb, weil es an Leuten fehlt, die von Nakel aus, die 
durch den Kanal dorthin geſchafften Hölzer auf der Netze weiter 
ſchaffen. Die ſonſt für dieſen Zweck bis dahin thätig geweſenen Leute 
haben, weil die hieſige Dampf⸗Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft die 

orderung derſelben bezüglich des Lohnes nicht erfüllen will und 
ann, die Arbeiten des Treidelns eingeſtellt, ſo daß eine Unmaſſe 
So in der Netze lagert und des Weitertransports harrt. Die 
Zahl der jtreifenden Floßleute mag ſich wohl auf 600 belaufen. 
Geſtern ſind zwar gegen 60 Mann von bier aus zum Weiter⸗ 
ſchaffen der Hölzer nach Nakel abgegangen und da man befürchtet, 
daß dieſelben von den ſtreikenden Flößern auf ihrer Fahrt in der 
Netze angegriffen werden könnten, was an einem Tage voriger 
Woche, wo fremde Leute ſchon eintraten, vorgekommen iſt, ſo ſind 
geſtern mehrere Gendarme mit dem Oberwachtmeiſter und dem 
Gendarmeriemajor von hier nach dorthin abnegangen; aber auch 
vom Kreiſe Schubin und Wirſitz ſind ebenfalls gleiche Sicherheits⸗ 
maßregeln getroffen worden. — Morgen tritt der Eiſenbahn⸗Be⸗ 
zirksrath des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg zu einer 
Sitzung zuſammen. — Morgen und übermorgen begeht der Po⸗ 
ſener Hauptverein das Jahresfeſt der . in 
Verbindung mit der 8. Generalverſammlung des Poſener Haupt⸗ 
vereins der deutſchen Lutherſtiftung. 


Ruth. 

Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 
127. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

„Verſuchen Sie mich nicht! Ich ertrags nicht!“ 

„Ich verſuche Sie nicht. Retten will ich Sie, Sie 
und mich!“ 

„Es iſt zu ſpät!“ 

„Nein — noch nicht! Bald vielleicht. Noch ſind Sie 
nicht ſein Weib! Und Sie begehen eine Sünde, wenn Sie 
es werden! Sie müſſen ihn aufgeben. Das iſt der einzige 


3 

„Nicht der einzige!“ ſtieß Ruth heftig heraus. „Es giebt 
noch einen anderen. Sie haben mich ſo weit gebracht, daß ich 
ihn vergaß. Ehe Sie da waren, noch kurz zuvor, ſah ich ihn 
deutlich vor mir. Ich kann es jetzt nicht faſſen; aber ich weiß, 
daß er da iſt, der andere Weg!“ Ihre Stimme bebte. „Man 
darf ſich von dem nicht abbringen laſſen, was man als das 
Rechte erkannt hat.“ 


Es war ihr Gewiſſen, welches ſich zwiſchen ihnen erhob, 
und Charles erkannte, daß ihr Wille ſo ſtark ſei, wie der ſeine. 
Sein Herz zog ſich, eine ſchreckliche Möglichkeit voraus ſehend, 
zuſammen. Aber er blieb ruhig. 


„Eine Ehe ohne Liebe iſt eine Sünde“, ſagte er. „Wenn 
Sie ſo lange wie ich dem Leben zugeſehen und erkannt hätten, 
welch ein furchtbares Joch eine ſolche Ehe ift und in welchem 
Hafen des Elendes und der Schande fie ſchließlich endet, fo 
würden Sie einem ſolchen Geſchick nicht ſo gleichgültig ent⸗ 
gegengehen. Was Sie das Rechte nennen, 5 das Unrecht 
gegen Dare, gegen ſich ſelbſt und gegen mich, und 
dieſes Unrecht zu meiden, das mag in der That, ſo wie 
die Verhältniſſe jetzt liegen, ſchwieriger ſein, als die Dinge 
einfach ihren Weg gehen zu laſſen. Aber es iſt der We 
ins Verderben! Unſere Liebe läßt ſich nicht begraben, ſie iſt 
lebendiger als ein todtes Gelübde, denn nur die Liebe iſt 
das Leben.“ 

Sie zögerte, ehe ſie ſprach. 

„Es klingt alles zuerſt ſo überzeugend, was Sie ſagen, 


aber ich kann doch nur dem nachhandeln, was ſich mir ſelbſt 
als das Rechte erwieſen hat.“ 

Charles faltete die Hände, und rang ſie krampfhaft. 

„Ja,“ fuhr ſie fort, „Gott gab uns die Fähigkeit zu 
urtheilen, und es kann nicht ſein Wille ſein, daß wir unſer 
eigenes Urtheil verleugnen. Ich habe mein Wort gegeben und 
es iſt mir unmöglich, es zu brechen. Ich habe es nie einſehen 
können, daß das Wort eines Weibes weniger verbindlich ſein 
ſolle, als das eines Mannes. Ich war die freie Herrin 
meiner Hand, als ich ſie ihm verſprach. Und daß dies 
weniger ſeiner Perſon, als ſeiner Verhältniſſe wegen geſchah, 
das weiß er, das hat er von Anfang an gewußt. Und er iſt 
anders als andere. Es bekümmert ihn nicht. Und die Verhält⸗ 
niſſe haben ſich ſeitdem auch nicht geändert. Er iſt arm, ich 
bin reich, reich wenigſtens genug, um den Zweck zu erfüllen, 
den ich im Auge hatte. ie Pächterſchaft von Vandon iſt 
verkommen; ihre Häuſer ſind elend und baufällig. In ihrer 
Mitte fehlt jemand, der nach dem Rechten ſieht, und dieſer 
jemand der will ich ſein, weil er dieſem Lande fremd iſt und 
die Bedürfniſſe ſeiner Bewohner nicht kennt. Ich habe lange 
gezögert, ehe ich mich dazu entſchloß, dieſe Aufgabe auf mich 
0 nehmen. Es ſchien mir unwürdig, vor derſelben zurückzu⸗ 
chrecken, und was damals unwürdig war, iſt es noch. Es 
kann ſich nicht plötzlich in ſein Gegentheil verkehrt haben; am 
wenigſten deshalb, weil es mir jetzt ſchwerer wird, als zu 
Anfang. Ich kann ihn und die Pächterſchaft nun nicht im 
Stich laſſen. Es werden neue Häuſer gebaut, die ich bezahlen 
muß. r ſelbſt iſt dazu nicht im Stande. Alſo muß ich 
fortfahren. Und ich kann mich des Vorwandes, des Rechts 
nicht berauben — und der Winter ſteht vor der Thür.“ 
Ihre Stimme wurde faſt unhörbar. „O, Charles, Charles!“ 
flüſterte ſie wie rathlos, „Gott weiß, ich liebe Sie! Ich 
weiß nicht was mir die Kraft giebt, Ihnen wehe zu thun. 
Aber ich kann nicht N werden. Nicht einmal Ihret⸗ 
wegen! Gott verzeih mir, nicht einmal, wenn ich deswegen 
ſterben müßte.“ 

Sie nahm ſeine Hände in die ihren; aber er regte ſich 
nicht. Zwei heiße Thränen rannen ihr die Wangen hinab. 
Dann ſprang ſie auf und eilte davon. 


XXIII. 

Charles ſah ihr nach; aber er hatte nicht den Muth, 
ihr zu folgen. Die Saite, welche ſie in ſeinem Herzen 
berührt hatte, klang lange nach. Pflicht! Pflicht! Pflicht! 
Dagegen gab es keine Ueberredungskünſte, keinen Appell an 
ie Liebe. 

Während er ſaß und ſann, brach ein befremdlicher Klang 
an ſein Ohr. Es war, als ob jemand verſtohlen huſtete. 

Charles fuhr empor. Der Ton wiederholte ſich. Er 
drang aus der offenen Thür der Holzkammer hervor. 
Charles fühlte etwas wie Wuth. Denn er bedachte, 
dieſer jemand ſein ganzes Geſpäch mit Ruth müffe belauſcht 


haben. 

Er warf ſich auf den Hacken herum und rief: „Wer da, 
der melde ſich! Heraus!“ 

Der Ton ſeiner Stimme war eher geeignet,, das gerade 
Gegentheil zu bewirken. Dennoch wurde nun ein leiſes Raſcheln 
innerhalb des dunklen Raumes vernehmbar. 

e ſofort!“ wiederholte Charles. 

„Ich werde, wenn Du Dich zuvor beruhigt haſt, Charles 
Danvers“, erſcholl nun die wenig klangvolle Stimme eines 
Mannes aus derſelben Richtung. i 


Charles, ſoeben noch roth und im Begriff, ſich vorwärts 


zu ſtürzen, ſchrak zurück. Er wurde aſchenbleich. 
„Raymund!“ ſtieß er hervor. 
„Gut gerathen, mein Junge!“ 
„Das iſt ſchrecklich!“ 

„Setz Dich, mein Junge, wenn es ſo ſchrecklich iſt. Das 
ahr bei Seite!“ erſcholl die Stimme, diesmal beinahe 
niſch. 

Charles wankte an den Holzklotz zurück und ließ fi 

darauf Kae z 

„Komm nur!“ ſagte er ungeduldig und num Schon felbft 
vorſichtig gedämpfter . : ei; 
„So recht! das mußt Du dreimal jagen!“ 

Es raſchelte noch einmal im Reiſig innerhalb der Kammer 
und hervor trat ein ſchmächtiger Menſch, in Reifen Kleidung 
ſich die Schäbigkeit eines flüchtigen Landſtreichers mit Reſten 
ehemaliger Eleganz auf das ſeltſamſte vereinigte. Was 


mit 
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mir leid, daß ich den Frieden deſſelben ſtören muß.“ 


. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

—i. Gneſen, 20. Juni. [Schwurgericht.] Heute war 
der Wirth und Ortsſchulze Wojciech Blaſzak aus 5 ar Kreis 
Mogilno, angeklagt: am 28. Oktober 1891 zu Mogilno vor dem 
dor gen königlichen a in der Prozeßſache Bas genen 
die Kreisſparkaſſe zu Mogilno 1 Schadenserſatz den ihm durch 
Beweisbeſchluß des 3 andgerichts zu Gneſen vom 13 
Oktober 1891 auferlegten Eid: „Ich ſchwöre, es iſt nicht wahr, daß 
ich im Frühjahr 1888 den nach der Behauptung der Beklagten 
damals zwiſchen den Punkten D. und E. der Handzeichnung vor⸗ 
handen geweſenen Durchlaß verſtopft habe oder durch Andere habe 
verſtopfen laſſen“, wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Im Jahre 1888 hatte Angeklagter gegen 
die Mogilnoer Kreisſparkaſſe als eingetragene Eigenthümerin des 
Ritterguts Wſzedzin auf Schadenserſatz geklagt. Er behauptete 
damals als Eigenthümer des Bauernguts Wizedzin Nr. 1, deſſen 
Acker von denen des Ritterguts Wizedzin durch die öffentliche 
Straße Chalupska⸗Wſzedzin getrennt werden, daß im Frühjahr 
1888 ſein Acker und Wieſen durch eine Ueberſchwemmung be⸗ 
ſchädigt ſeien, die in Folge Veränderung des Waſſerlaufs auf dem 


Gute Wizedzin durch deſſen Verwalter ſchuldhaft herbeigeführt jet. 


Die beklagte Kreisſparkaſſe behauptete demgegenüber, daß Ange⸗ 
klagter den dort befindlichen Durchlaß verſtopft und hierdurch den 
Abfluß des Waſſers gehindert habe. Dem Angeklagten wurde 
hierüber der obengenannte Eid auferlegt, welchen er auch leiſtete. 
Die Anklage behauptet nun, daß Angeklagter Wan ie den Durch⸗ 
laß verſtopft habe und der Eid daher von ihm wiſſentlich falſch 
. worden ſei. Als Belaſtungszeugen traten insbeſondere 
er Feldwächter Manthey und der Arbeiter Berndt auf, welche 
eidlich bekunden, daß Angeklagter den Durchlaß verſtopft habe. Der 
Vertheidiger läßt nun dem Zeugen Manthey vorhalten, daß er in 
dem Zivilprozeſſe ausdrücklich beſchworen habe, er wiſſe nicht wer 
den Durchlaß verſtopft habe. Der Angeklagte giebt dies zwar zu, 
er will aber damals von einem anderen Vorfalle bekundet haben. 
Auch wurde feſtgeſtellt, daß der Belaſtungszeuge Berndt der 
Schwiegervater des Manthey ſei. Der Angeklagte beſtreitet die 
That und führt an, daß dleſe Zeugen ihm feindlich geſinnt ſeien. 
Ferner bekunden Zeugen, daß Manthey geäußert habe, er werde 
den Angeklagten zu Grunde richten und daß, wenn e 
freigeſprochen werde, er wohl zum Sitzen kommen würde. Nach 
einer weiteren umfangreichen Beweisaufnahme plaidirte Erſter 
Staatsanwalt Zähle in längerer Rede auf ſchuldig. Er führt ins⸗ 
beſondere aus, daß kein anderer als der Angeklagte den Durchlaß 
verſtopft habe und daß den Belaſtungszeugen voller Glauben 5 
ſchenken ſei, da nicht erwieſen iſt, daß ſie dem Angeklagten feindlich 
geſinnt ſeien. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Honig plaidirt in 
etwa einſtündiger Rede auf Freiſprechung. Er betonte insbeſondere, 
daß den Belaſtungszeugen kein Glauben zu ſchenken und daß es 
wunderbar ſei, daß der Zeuge Manthey jetzt eine andere Ausſage 
mache, als in dem Zivilprozeſſe. Nach einer ferneren Duplik zwi⸗ 
ſchen dem Staatsanwalt und Rechtsanwalt und der Belehrung des 
Vorſitzenden den Geſchworenen gegenüber, zogen ſich letztere gegen 
6½ Uhr Abends zur Berathung zurück. Sie verneinten die an fie 
gerichteten Schuldfragen und der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

Schneidemühl, 21. Juni. (Schwurgericht. Ver⸗ 
brechen gegen die Sittlichkeit.] Heute verhandelte 
das hieſige Schwurgericht zuerſt in der Anklageſache wider die 
Arbeiter Martin . und Hermann Sattler 
aus Kolmar k. P. wegen Nothzucht. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endigte mit der Verurthei⸗ 
lung beider Angeklagten. Bugalski erhielt 2 Jahre 6 Monate 
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluft, Sattler 1 Jabt 6 Monate 
Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. — Die zwe 
wider die Knechte Wilhelm Wunſch und 
landt aus Eichfier wegen Nothzucht gerichtet. Auch dieſe Ver⸗ 

andlung erfolgte bei verſchloſſenen Thüren. Das Urtheil lautete 
Haug des Wunſch auf 8 Monate Gefängniß und bezüglich des 
Wendlandt auf Freiſprechung. 

O Thorn, 21. Junl. (Schwurgericht. Wegen Kindes⸗ 
mordes wurde in der heutigen Sitzung des Schwurgerichts die 
Dienſtmagd Marianna Magrowska aus Goſtkowo zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

B. C. Berlin, 22. Juni. Welche unangenehme Fol⸗ 
gen daraus entſtehen können, wenn ein Brief an eine 
andere als die vom Abſender gewollte Adreſſe 


ARE zeigte ſich recht draſtiſch in einem von den Erben des 


ratzenmachers Dieckmann zu Salzwedel gegen die 


dieſer Tage vor dem Kammergericht verhandelten 


Berliner Diskonto⸗Geſellſchaft a und 
rozeß. Im 

Jahre 1858 gelangte nämlich — ob in Folge eines Irrthums, iſt 
ſtreitig — ein für den Bankier F. W. Dieckmann in Berlin be⸗ 
ſtimmter Brief der Diskonto⸗Geſellſchaft, worin ſie dem Empfänger 
Anzeige machte, daß ſie für ihn die Zinscoupons eines größeren 
Poſtens von Bankaktien eingelöſt habe, an den Kratzenmacher 
Gotthold Wilhelm Dieckmann zu Salzwedel. Jahre n Hinder 
ehe ſich für die Diskonto⸗ Geſellſchaft, welche mit dem Bankier 
Dieckmann zu Berlin im Kontokurrentverhältniß ſtand, aus er⸗ 
wähntem Umſtande Folgen bemerkbar machten, nachdem aber 
Dieckmann zu 5 im Jahre 1881 geſtorben war und ſeine 
Erben jenes Schreiben im Nachlaß vorgefunden hatten, wurde ſie 
unter Hinweis auf daſſelbe mit einer Forderung der Erben auf 
Herausgabe der bewußten Bankaktien im Werthe von etwa 
95 000 Mark überraſcht. Die Erben, welche zu der feſten Anſicht 
elangt waren, daß der Erblaſſer weit mehr „zuſammengekratzt“ 
abe, als ſich in ſeinem Nachlaß vorgefunden, und es heimlich in 
Berlin angelegt habe, und daß es ſich womöglich um eine abſicht⸗ 
liche Hinterziehung eines großen Vermögens handle, blieben gegen⸗ 
über allen von der Diskonto⸗Geſellſchaft vorgebrachten Nachweiſen, 
daß hier lediglich ein Fi obwalte, unzugänglich, und be⸗ 
ſchritten ſchließlich den Prozeßweg, indem ſie auf Herausgabe der 
betreffenden Bankaktien nebſt Dividenden ſeit dem Jahre 1858 
klagten. In erſter Inſtanz wurden ſie in der Hauptſache wegen 
Verjährung abgewieſen, während in Betreff der fälligen Dividenden⸗ 
ſcheine die Entſcheidung von einem Eide der Diskonto⸗Geſellſchaft 
abhängig gemacht wurde. Beide Theile legten hiergegen Berufung 


bei dem Kammergericht ein, welches nunmehr in Gemäßheit des 
Antrags des Vertreters der Diskonto-Geſellſchaft, Juſtizraths 
Wilte, die klägeriſche Berufung zurückwies und in Betreff der 


Berufung der Beklagten auf unbedingte Abweiſung der Klage 
erkannte, und zwar, weil es nicht nur auch in Betreff der Divi⸗ 
dendenſcheine Verjährung annahm, ſondern auch, weil es auf 
Grund der Kopirbücher und der Korreſpondenzen der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft für unzweifelhaft erwieſen erachtete, daß der Brief, der 
für F. W. Dieckmann in Berlin beſtimmt war, nur in Folge eines 
Irrthums nach Salzwedel gelangte. Die Koſten — ein bei der 
Höhe des Objekts gewiß ſehr empfindlicher Punkt — wurden den 
Klägern auferlegt. 


Ver mi ſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein mächtiger Fabrik⸗ 
brand hat in der vorletzten Nacht das in der Genthinerſtraße 3 
belegene Grundſtück der Aktiengeſellſchaft für Bauausführungen 
heimgeſucht. Der Brand war um ſo bedenklicher, als das Fabrik⸗ 
grundſtück zwiſchen dem Generalkommando des 3. Armeekorps und 
der Pumpſtation des 7. Radialſyſtems bezw. der 107. Gemeinde⸗ 
ſchule und dem 3. Standesamt liegt und ein Uebergreifen der 
Flammen ungemein verhängnißvoll hätte werden können. Als die 

euerwehr Nachts 12½ Uhr anrückte, ſtand bereits der größte 
heil des auf dem Hofe ſtehenden Fabrikgebäudes ſowie ein angren⸗ 
zender großer Schuppen in hellen Flammen; das Feuer wüthete 
beſonders im Parterre und im 1. Stock, wo ſich die Drechslerei 
und die Fraiſerei befindet; aber auch die 2. Etage und das Dach 
war bereits ergriffen. Die Mannſchaften gingen mit wahrer Todes⸗ 
verachtung vor und nur dieſem Umſtande iſt es zu danken, daß 
110 N den Herd beſchränkt und das große Holzlager er⸗ 
alten blieb. 

Ein gefährlicher Verbrecher, das Haupt einer Berliner 
Spitzbubenbande, iſt dieſer Tage in Köpnick verhaftet worden. Seit 
Kurzem hatte ſich dort ein „Rentier Krüger“ mit 77 und Tochter 
auf Sommerfriſche niedergelaſſen. Er ſchien mit ſeiner Familie 
nur „für Natur“ zu ſchwärmen und machte bei den Hausbewohnern 
einen durchaus guten Eindruck. Am Sonnabend Abend wurde 
nun K. auf Antrag der Berliner Kriminalpolizei von der Köpnicker 
Behörde verhaftet und es ſtellte ſich heraus, daß der Rentier Chef 
einer Diebesbande geweſen iſt, die in den öſtlichen Stadttheilen 
Berlins ihr Unweſen trieb. 

Der Schloſſergeſelle Ferdinand Lorenz, welcher vor⸗ 
9 Mittag am Graben in Wien arretirt wurde, weil er, wie 

ereits berichtet, ein Packet Akten auf den nach der reformirten 
Kirche fahrenden Fürſten Bismarck geworfen, iſt zweifellos identiſch 
mit einem Manne, welcher verſchiedenen Berliner Behörden und 
icherlich auch manchen Berliner Privatperſonen als unausſtehlicher 
Querulant bekannt ſein dürfte. Auch wir, ſchreibt das „B. T.“, haben 
ſeine unerfreuliche Bekanntſchaft gemacht. Vor etwa Jahresfriſt 


erſchien auf unſerer Redaktion ein Arbeiter, der ſich als S 
Lorenz vorſtellte und unſeren Rath in einer 9 — 4 — 2 
heit in Anſpruch zu nehmen wünſchte. Er brachte ein ſehr 
umfangreiches Aktenbündel mit, offenbar daſſelbe, welches er vor⸗ 
geſtern in den Wagen des Altreichskanzlers ſchleuderte, und 
welches Graf Herbert etwas unſanft dem Manne wieder an den 
Kopf warf. Schloſſer Lorenz trug uns eine lange Geſchichte vor 
von einer werthvollen Erfindung, die er gemacht und die ihm 
patentirt worden, bei deren Ausbeutung er jedoch von ſtaatlichen 
Behörden Preußens — irren wir nicht, vom Kriegsminiſterium — 
übervortheilt ſein wollte. Der Mann, dem Dialekt nach ein 
Oeſterreicher, ſprach ſehr konfus und machte den Eindruck eines 
urſprünglich vielleicht begabten, aber zur Zeit nicht völlig zu⸗ 
rechnungsfähigen, anſcheinend an gelindem Verfolgungswahnſinn 
leidenden Menſchen. Zuletzt verlangte er, daß wir ihm zu einem 
Darlehen von 50 000 Mark verhelfen ſollten; dieſe Summe brauche 
er innerhalb von 4 oder 5 Tagen, um ſein ſonſt verfallendes Patent 
ausnützen zu können. Aus den Akten ſollten wir uns von 
der ichtigkeit ſeiner Angaben überzeugen. Wir ſahen, 
daß dem Manne „nicht zu helfen“ war, und ſuchten ihm 
das begreiflich zu machen. Gleichwohl machte er noch mehrmals 
den Verſuch, uns ſein Anliegen von Neuem vorzutragen, und 
bat ſchließlich um eine Unterſtützung. Später hat eines unſerer 
Redaktlonsmitglieder ihn in einem hieſigen Hotel bei einem 
Herrn angetroffen, deſſen Name damals in der Oeffentlichkeit 
häufig genannt wurde. Seine angebliche Leidensgeſchichte er⸗ 
* er auch dieſem gen der ihn endlich dadurch los ward 
aß er ihm — einen Thaler ſchenkte. d. Wien wird man den 
e nun wohl auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unter⸗ 
uchen. 
Aus Mannheim wird geſchrieben: Die Kri 
unſer Hoftheater durchzumachen hatte, ſcheint nun ae 
fein. Der Intendant, Baron v. Stengel, früher in Brünn, hat 
nach zweijährigem vergeblichem Verſuche, das Mannheimer Hofe 
theater zu leiten, ſeine Demiſſion gegeben, die von Publikum 
und Preſſe ſchon lange gefordert wurde. Baron v. Stengel hat 
das Mannheimer Theater vor ein finanzielles und künſtleriſches 
Fiasko gebracht, er ſtand beſonders im letzten Jahre zu Publikum 
und Preſſe in ſcharfem Ge 9909 73 und ſein Abgang wird allgemein 
mit großer Genugthuung begrüßt. Als Nachfolger Stengels wurde 
Herr Braſch, bisher Direktor des Straßburger Stadttheaters, ge⸗ 
wonnen. Braſch, ein noch iger Mann, hat vor etwa zwölf 
. — ſeine Laufbahn als Schaufpieier in Karlsruhe begonnen. 
5 werden ihm Energie und Direktionstalent nachgerühmt. Mann 
heim hofft in ihm einen tüchtigen Theaterleiter gewonnen zu 
haben, der mit der in n ſich erſchöpfenden Aera 
gründlich aufräumen wird. Er erhält eine Gage von 10000 Mark 
und iſt überdies an den Erſparniſſen, die er zu Stande bringen 
ſoll, perzentuell betheiligt. — Die in verſchiedenen Zeitungen auf⸗ 
getauchte Nachricht von einer Auflöſung des Mannheimer Hof: 
theaters entbehrt natürlich jeder Begründung. Der dringend noth⸗ 
wendig gewordene Syſtemwechſel wird an dem Beſtande und an 
der Bedeutung der hieſigen Hofbühne nichts ändern. 

J Die dentſche Fiſcherflotte der Nordſee. Nach dem 
neueſten Verzeichniß der deutſchen Nordſeefiſcherflotte hat die Zahl 
der in der Nordſee fiſchenden deutſchen Dampfer jetzt die ftattliche 
Zahl von 48 erreicht. Von dieſen ſind 33 auf der Weſer behei⸗ 
mathet, nämlich 21 in Geeſtemünde, 10 in Bremerhaven und 2 in 
Bremen und 15 auf der Elbe, nämlich 8 in Hamburg, 4 in Altona 
und 3 in Cranz. Da ſich auch noch verſchiedene Dampfer im Bau 
befinden, jo wird die Zahl 60 voraussichtlich im kommenden Sommer 


. 3 gui ſtoß 
u einem ammenſto wiſchen i 

Polizei iſt es am Jahrmarktstage, — 5 d. 9 u 
werder gekommen. Vor einem dort aufgeſtellten Karuſſel befanden 
ſich mehrere Arttlleriſten, die in der 10. Abendſtunde mit einigen 
i in Streitigkeiten geriethen. Das Bemühen eines 
Polizeiſergeanten, die erregten Gemüther zu beruhigen, ſcheiterte 
bei den Soldaten. Dieſe drangen vielmehr mit drohender Geberde 
auf den Beamten ein. Dieſer ſah ſich veranlaßt, Hilfe herbeizu⸗ 
rufen, und nachdem noch zwei Poliziſten hinzugekommen waren, 
verſuchten die Beamten dem Haupträdelsführer den Säbel zu ent⸗ 
reißen. Im Nu waren gegen 40 Soldaten um ihre Kameraden 
. und bedrängten die Poliziſten in einer ſolchen Weiſe, daß 
ie von ibrem Vorhaben Abſtand nehmen und den Rückzug antreten 
mußten. Von der Polizei ſoll Anzeige erſtattet fein; die Unter⸗ 
ſuchung ſoll bereits eingeleitet ſein. 

Kampf gegen die Nonne. In den letzten Tagen ift eine 
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Charles wiederum am meiſten an dieſer Geſtalt ergriff, das 
war der Umſtand, daß ſie in Figur und Geſicht ſo ſehr an 
Diejenige erinnerte, die noch ſoeben an dieſer Stelle neben ihm 
eſeſſen. 

5 a 8 Raymund beſchattete ſich die Augen mit der Hand und 
ſpähte unruhig nach allen Richtungen. 

„Ich muß vigiliren,“ ſagte er ſpöttiſch, „es iſt nicht 
erwünſcht, daß man mich hier entdeckt. Sieh nach rechts, 
Danvers, ich werde die andere Seite im Auge behalten. Ich 
bin nur für alte Freunde zu ſprechen.“ 

Damit ließ er die Hand herab und enthüllte ein hageres, 
debauchirtes Geſicht; Charles betrachtete es ſchmerzvoll und 


mit Abſcheu zugleich. Und doch hatte er einen Nebengedanken. 


Wie ſeltſam gemahnte ihn dieſe Erſcheinung an ein ehemals 
berühmtes, noch immer edel zu nennendes, zum Karrenziehen 
herabgewürdigtes Raſſepferd. 

„Ein ſtiller Weltwinkel“, ſagte Raymond, in der Thür 
ſtehen bleibend, mit unruhig umherirrenden Blicken. „Thut 


„Und ihn belauſcht haſt.“ 

„Nun, wider Willen, Danvders. Gratulire Dir. Immer 
noch der alte Schwerenöther mit ungeſchwächten Talenten. 
Haha! Wo wäre ich, wenn ichs mit den Weibern gehalten 
hätte! Es iſt dumm — pfui, erzdumm! — alle ſeine 
Hoffnungen auf das Jeu zu ſetzen.“ Charles athmete ſchwer. 

„Man muß einmal anfangen, an etwas anderes zu denken,“ 


ſagte er trocken. 


„Ja, mal. Das nächſte mal. Für diesmal, Danvers, 
iſts nicht mehr der Mühe werth.“ 
„Warum Dich dann noch einmal hier in Erinnerung bringen?“ 
fragte Ze Raymund zuckte mit den Achjeln. 
ni lag 


„Im Juli haſt Du mirs zugeſchworen, wenn ich Dir 


noch einmal hinüberhilſe fo würdeſt An Dich hier nicht mehr 


ſehen laſſen. Warum ſchriebſt Du nicht?“ a 


3 u verrätheriſch. 


„Hier h 


Du nichts zu erwarten.“ 
„Ich weiß, Ruth hats verſprochen und Ruth hält ihr 


Wort. O ja!“ grinſte Raymund. „Aber man hat nicht immer 


die Wahl, wohin man gehen will, trotz aller Bedenken. Selbſt 
Ruth bricht am Ende noch einmal ihr Wort, wenn es ſich 
ums Leben handelt, ſelbſt ſie, geſchweige denn ich.“ 

„Ich hätts mir vorher ſagen können, daß Du wenigſtens 
Dich Deines gegebenen Wortes nur ſo lange erinnern würdeſt, 
ſo lange es Dir paßt.“ 

„Freut mich,“ ſagte Raymund beinah luſtig, „und alſo 
iſt die Ueberraſchung minder peinlich. Es geht nichts über 
ein Paar alte Kumpane, die einander bis auf den Grund der 
Seele ſehen. Aber dennoch, wie ich ſchon ſagte, ohne Noth 
hätte ich doch vorgezogen, dieſen Holzſtall hier zu meiden. 
Es giebt beſſere Quartiere. Zum Beiſpiel das Pariſer Hotel 
in San Francisko. Noch vor kaum vierzehn Tagen ſchlief 
ich dort — in ſeidenen Kiſſen, Danvers. Prächtig. Kanns 
empfehlen. Aber hier!“ — Er wies auf ſeine Lumpen. „Auch 
dies Koſtüm hier iſt nur ſo ein Unterſchlupf. Du mußt mich 
verſtehen, Danvers. Es iſt traurig, wenn ein Gentleman nicht 
mal die „Times“ mehr zu leſen bekommt.“ 

„Alſo wirklich!“ ſtieß Charles heraus. 

„Ja wohl, wirklich,“ ſchnarrte Raymund, „wirklich, mein 
Jüngferchen. Eine der geſuchteſten Perſönlichkeiten beider 
Hemiſphären, wie Du mich hier ſiehſt, mein Junge. Und 
mein Inkognito muß gewahrt werden, als wäre ich der Prä⸗ 
ſident der Staaten auf Reiſen. A propos! Was ſagen die 
Blätter über den großen Fälſchungsfall in San Francis ko? 
Wie werden wir rezenſirt?“ 

Charles beſann ſich. Er hatte darüber geleſen und auch 
der Gedanke an Raymund war ihm dabei aufgeſtiegen. 

„Nun“, entgegnete er, „die Polizei ſcheint den Ver⸗ 
brechern auf der Spur zu ſein. Man hat vorgeſtern den einen 
in Birmingham auf der Eiſenbahn feſtgenommen.“ 

„Freut mich, daß es nur der eine war,“ grinſte Raymund. 


„Wer heißt den Mann auch mit Diamantringen und Diplomaten⸗ 


Beinkleidern auf Eiſenbahnen ſpazieren fahren! Ich hab ihn ge⸗ 
warnt. Ich will nichts von dieſen modernen Fahrgelegenheiten 
wiſſen. Zu Fuß kann man überall hin. Nur lahm darf man 
nicht ſein, wie ich es das andere Mal im Juli war. Ja, 
Apropos, Stephens — mein Freund Stephens, der Kumpan 
jenes Diamentenonkels, was über ihn?“ 


„Der wird noch geſucht.“ 

„Wirklich? Na, das iſt mir lieb. Möge es lange dauern, 
bis ſie den auch abfaſſen. Haha! Ein Glück, daß ich von 
Kindheit auf die Gegend hier kenne. Habs mir wirklich nicht 
träumen laſſen, als ich beim Paſtor Alwynn meine Ferien 
verbrachte, daß mir dieſe Kenntniſſe noch einmal ſo zu gute 
kommen würden. So bin ich denn juſt bei Tagesanbruch hier 
eingefahren in dieſe Röhre!“ Er deutete auf den Stall. „Und 
ich habe noch nicht einmal gefrühſtückt. Die Reſtaurants, 
weißt Du, Danvers, liebe ich nicht. Bin zu ſolide. Aber 
am Abend werde ich ſchwelgen. Die alte Frau im Parkhüters⸗ 
hauſe iſt eine gute Bekannte. Hat öfters meinen Leib mit 
Nahrung verſehen. Kurz, wenn Du's nicht weißt, ſie iſt unſere 
Amme, Ruths auch. Damals war die Sache weniger wichtig, 
als heute.“ 

„Es 
Charles. 
Raymund verfiel in Gedanken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„In der „Einmachezeit“ iſt jeder Hausfrau guter Rath doppelt 
werth und willkommen. Es ſei uns daher geſtattet, auf die im 
Verlage von Friedrich Schirmer in Berlin, W. 9 erſcheinende 
Wochenſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ 
empfehlend als auf diejenige Zeitſchrift binzuweiſen, welche zu 
jeder Jahreszeit der thätigen Schaffnerin für des Hauſes Wohl⸗ 
fahrt und Gedeihen rathend, belehrend und unterhaltend zur Seite 
ſteht. Keine andere Hausfrauenzeitung bietet ſoviel des Anre⸗ 

enden und Nützlichen, wie gerade „Dies Blatt gehört der Haus⸗ 

rau!“ Für den Ouartalspreis von 1 M. 25 Pf. enthält dieſe 
Zeitſchrift ſogar eine vollſtändige illuſtrirte Modenzeitung. 

* Der Nr. 507 des praktiſchen Wochenblattes „Fürs Haus“ 
entnehmen wir: „Achttägige Fußreiſe durch das badische ene, 
„Wiedererlangung verlorener Sachen“, „Kofferbezug, „Sträuße 
aus getrockneten Gräſern“, „Einlege⸗Kochtopf“, „Gardinenſpanner 
„Aus rüſtung von Sprachrohren mit beſonderem Hörrohr“, Bor: 
ſchriften zur Bereitung von „Walderdbeerenpunſch“ und Stachel⸗ 
beergelse“, einen norddeutſchen und einen ſuͤdungariſchen Küchen⸗ 
A a En 
5 n un e Gedichte „ f 
„Died, „Was it Gebet?" n 


iſt zeitlebens, diesmal, für Stephens“, warnte 
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en ya a r r Fr ee ET FL ı TE 


Reihe von praktiſchen Verſuchen zur Vernichtung der Nonne mit 
Antinonnin vorgenommen worden. Insbeſondere haben am ver⸗ 


gangenen Mittwoch in Gegenwart des Prinzregenten bezüglich der | 2,45 


techniſchen Ausführung Verſuche im a un) Hofgarten 
durch Profeſſor Or. Wilhelm v. Miller, Profeſſor Dr. Harz und 
den Direktor der Elberfelder Farbenfabriken, Landtags⸗Abgeordneten 
Böttinger, ſtattgefunden. Es wurden Niederbeſtände mit Syphons, 
Mittelbeſtände mit Wannenſpritzen und die höchſten Bäume mit 
aroßen Spritzen ſowohl durch Steiger von den Wipfeln der Bäume 
und von freiſtehenden Schubleitern aus in einem Umkreiſe von 
40 Metern Radius, ſowie von unten durch eine Dampfſpritze aus⸗ 
giebig beſpritzt. Die im Perxlacher Forſte auf Veranlaſſung der 
oberſten Forſtbehörde ebenfalls durch die Direktion der Elberfelder 
Farbenfabriken mit Antinonnin durchgeführten Verſuche ſollen ſehr 

ünſtig ausgefallen ſein und es ſich beſtätigt haben, daß dieſes 

räparat abſolut tödtlich für die Nonnen und unſchädlich gegen die 
Forſtpflanzen ſei. 


Handel und Verkehr, 

Die Begutachtung der Lieferbarkeit von Getreide 
an der Berliner Börſ e hat bekanntlich zu längerer Verhand⸗ 
lung innerhalb der kaufmänniſchen Organe geführt. Im Verlaufe 
derſelben hat nunmehr das Aelteſtenkollegium der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft an die Sachverſtändigen die Aufforderung gerichtet: 
1. Getreidepoſten, welche vom Boden angekündigt ſind, nur dann 
zu begutachten, wenn die Poſten in Quantitäten von höchſtens 
ca. 50 To. dergeſtalt m een find, daß eine zufällige Beimiſchung 
anderen Getreides nicht zu beſorgen ſteht. 2. Bei Getreidepoſten, 
welche vom Kahne zur 1 gelangen, die Unterſuchung 
und den Ausſpruch über Kontraktlichkeit oder Unkontraktlichkeit 
ſtets auf die Kahnladung als ein Ganzes auszudehnen, es ſei denn, 
daß die Ladung im Kahne in feſten Abtheilungen gelagert, oder 
daß die zu begutachtende Poſt ſonſt vollſtändig von anderem Ge⸗ 
treide abgetrennt iſt. — Nach dieſer Anweiſung werden die Sach⸗ 
verſtändigen erſucht, vom 1. Juli ab zu verfahren. Dabei ſetzt 
das Aelteſtenkollegium als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die zur 
Begutachtung berufenen Sachverſtändigen ausnahmslos bei der 
Berichtigung der Entnahme der Proben und der Fällung ihres 
Verdikts ſich unmittelbar in Gegenwart und in demſelben Raume 
der zu begutachtenden Getreidepoſt befinden und die Entnahme der 
Proben direkt überwachen. 


Marktberichte. 

— Berlin, 21. Juni. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Br⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Dtrektion über den Großhandel ir 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Flelſcch. 
Bei ſtarker Zufuhr ſchleppendes Geſchäft. Preiſe für alle Fleiſch⸗ 
ſorten nachgebend. Wild und Geflügel. Reichliche Wild⸗Zu⸗ 
juhren, Preiſe dafür etwas niedriger. Geflügel knapp, Preiſe feſt. 
Fiſche. eye ausreichend, Geſchäft ziemlich lebhaft, Preiſe 
gedrückt. utter und Käſe unverändert. Gemüſe. Reichliche 
Jufuhren und flottes Geſchäft mit guten Preiſen. O b ſt und 
Südfrüchte. Stärkere Zufuhr in Kirſchen und Erdbeeren. Leb⸗ 
hafter Markt Preiſen. 

Fleiſch. Ia 55—60, IIa 48 54, IIIa 35-45, Kalb 


u billigeren 
le Finpfietich 
Heil la 50—65 M 


t.. IIa 35—48, Hammelfleiſch Ia 48—55, Ils 
40—45, Schweinefleiſch 48—56 M., Bakonier 46 M., Serbiſches 
M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki o. 


Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinlen ger. m. 


Knochen 65—80 M., do. ohne Knochen 80— 0! M., Lachs⸗ 
ſchinken —,.— M., Speck, geräuch rt do. 60—65 ., harte 
Schlackwurn 110—120 M., Gänſebrüſte — per 50 Kilo. 


Zahmes Geflügel, lebend. Ganſe, zunge, p. Stück 2,75 bis 
3.25 M., Enten do. — M. Puten do. — M., Hühner, alte 1,45 M., 
do. junge do. 0,45—1,00 M., Tauben do. — M. 

Fiſche. Hechte, p. 50 Kilogramm 41—61 M., do. große do. 
40 Mk., Zander, 80—100 M., Barſche 40-50 M., Karpfen, große 
80 M., do. mittelgr. do. — Mark, do. kleine do. M 
Schleie 43—52 M., Bleie 40—45 M., Aale, große, 126 M., do 
mittelgr. do. 108—117 M., do. kleine 8189 M., Karauſchen 40 bis 
50 M., Roddow 41 M., Wels do. 50 M. 

Schalthie re. Krebſe, groge, uber 12 Ctm., p. Schock 8—12 
* do. 11—12 Ctm. 3,50 — 5,00 M, do. 10—11 Ctm. 1,70 —2.70 


ark. 

utter. la. per 50 Kilo 94—96 M., Ja. do. 88—92 
M., geringere Hofbutter 80—85 M., Landbutter 80—84 M., Poln. 
— M., Margarine 50—65 M. 


Eier. Friſche Landeier ohne Rabatt 2,50—2,60 M., Prima 
N 2 5 mit 8¼ Proz. oder 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,25 bis 


Gemüſe. Kartoffeln, Daberſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3,50—3,75 M., do. einzelne Ztr. 4—4,50 M., do. weiße runde 
dd. — Mark, Zwiebeln per 50 Kilogramm 8—12 
Mohrrüben, lange, per 50 Ltr. 3,00 Mark, junge, per 
Bund 050 M., do. Kohlrüben p. Schock 3,50—4,00 M., Peterſilie 
v. Bund 10—20 Pf. Sellerie, groß p. Schock 3—4 M., Spinat pr. 
50 Liter 0,40 — 0,70 Mark, Salat per Schock 0,75—1,00 M., Land⸗ 
Radieschen pr. 50 Liter 0,50 bis 1,00 M., Spargel pr. ½ Kilo 
Ia 0,50 —0,60 M., IIa 0,30—0,40 M., IIIa 0,20 —0,25 M. 

Obſt. Garten⸗Erdbeeren p. Liter 40-50 Pf., Birnen, p. 50 
Ka. diverſe Sorten p. 50 Ltr. — M., Apfelſinen Meſſina p. 
Kiſte ca. 200 St. 17 M., do. Blut — M., Zitronen Meſſina 300 
Stück 14.00 — 18,00 M. Kirſchen, Warſchauer per Tine 1—1,40 M. 

* Breslau, 22. Juni, 9½ Uhr Vorm. [Privatberticht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſter. 

Wetzen bei ke Angebot feſter, ver 100 Kilogramm 
weißer 18,50 —19,50— 20,50 Mark, gelber 18,40 —19,40—20,40 Mark, 
galiiſcher und polniſcher gelber 19,30 bis 20,30 bis 21,20 Mark. — 
Roclgen in ſehr feiter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 17,20 —17,90—191,0 Mark. — Gerſte ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogr. gelbe 15,00 —16.00—16,30 M. — Hafer 
gut behauptet, per 100 Kilogramm 14,00 —14,40—15.00 Mark — 
Mais behauptet, per 100 Kilogramm 12,50—13,00 Mark. — 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 — 21.00 M. 
Viktoria⸗ 23,00 bis 24,00 — 26,00 M. — Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, per 110 Kilo 16,00 bis 16,50 —17,00 Mk. — Lupinen 
höher, per 100 Kilogramm gelbe 7.50 8,00—9,00 M., blaue 
7,00- 7,508.00 Mark. — icker in ruhiger Haltung, ver 100 
Kilogramm 13,00 —14.00—14.50 Mk. — Deliauten ſchwacher 
Umſatz. — Schlaglein ohne Angebot. — Hanfſamen höher 
ver 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 —21,00 M. — Rapskuchen gute 
Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 12.75— 13,25 M., fremde 12,50 
bis 13,00 M., Sept.⸗Okt. 12.50 13,00 M. —Leinkuchen in feſter 
Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16.00 — 16,50 M., fremde 14,50 
ots 15,50 M. — Palm kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
13,00—13,50 M. — Mehl in feſter em, ge 100 Kllogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 bis 29,50 M. — Roggen⸗ 
dausbacken 28,75 bis 29,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 

ifo 11,60—12,00 Me., Wetzenklete knapp, per 100 Kilogr. 9,80 bis 
10,20 We. — Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 280-850 M. — Brennkartoffeln 
230-240 M ie nach Stärkegrad. 5 

Stettin, 21. Juni. Wetter: leicht bewölkt. Temperatur + 17 
Gr. R. Barom. 764 mm. Wind: S. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilo loko 195—206 M., per Juni 
197 M. nom., per Juni⸗Juli 196 M. Br., 195 Gd. per September⸗ 
Oktbr. 185 M. Br. 184 M. Gd. — Roggen ſtill, per 1000 Kilo 
into 170—187 M., per Juni 187 M. nom., per Juni⸗Juli 186 M. 
Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 176 M. Br., 175 Gd., per Septbr.⸗ 
Oktober 170 M. bez. — Hafer per 1000 Kilo oko 143—154 M. 
— Spiritus behauptet, per 10 000 Liter⸗Proz. loko ohne Faß 70er 
37,5 M. Gd., per Juni, Juni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 70er 36 Mk. 


nom., per Auguſt⸗Septbr. 70er 36,6 Mk. nom. — Angemeldet 
2000 Ztr. Weizen. — Regulirungspreiſe: Weizen 197 M., Roggen 
187 M., Spiritus 70er 36 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Borſe. 
2 aa Banre. 


Mit Verbraubsizeuer 
20. Juni. 21. Juni 
Fein Brodraffinade 28,00—28,25 M. 28,00 28,25 M 
fein Brodraffinade 27,75 M. 27,75 M. 
Sent. Rafſmade 28,00 28,50 M. 28,00 28,50 Me 
Sem. Melis I 26, N 75 M 
Kryſtallzucker 1 25 


27,25 M. 27, g 
28,75— 29,00 M. 28.75 — 29,0, M. 


20. Junt. 21. Juni. 
HFranulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 18,10 —18,25 M. 18,10 18,20 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 17.00 —17,25 . 17,00 17,25 M. 
92] Nachyr. Rend. 75 Proz. 13,10 —14,65 M. 13,10 14,65 M 


Tenden; am 21. Juni Vormttiaas 11 Uhr: Ruhig. 


* Hamburg, 20. Juni. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz: 


Mart, 3 


andel. 
Au 3,82%, M., pr. A 85 M., pr. Sept. 3,87 
ktober 3,87%, M. 0 Novbr. 3,87½ M., p. Dez. 3,90 M., p. Jan. 
302, un p. Febr. 395 M. p. Mä 
8 m 


3,95 ſatz 50 000 Kilogramm. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 22. Juni. Sch Kurſe. Not. v. 21 
Weizen pr. Juni 179 — 179 50 
uli⸗Aug. 179 — 179 50 
Roggen se Juni 194 75 194 — 
79 25 179 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not v. 21 
do. 70er loo 37 — 87 
do. 79er Juni⸗J ulli 36 — 36 4) 
do. 70er ull⸗Auguſt N 36 — 36 40 
do. 70er Auguft-Sept. . 36 50 36 9) 
do. 70er Sept.⸗Okt. 36 80 37 10 
do. 70er Okt.⸗Nov. 35 90 36 20 
do. 50er loko — — 56 80 
do. 70er Nov.⸗Dez „ 38 50 38 80 
Not. v. 21 Notw. 2 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 87 70 87 60 Poln. 5% Pfdbrf. 66 — 66 25 
Konſolld. 4% Anl. 106 7510 780 do. Ciguid.-Bfbri. 64 30 64 60 
do. i 100 40 Ungar. 4 Goldr. 94 40 94 40 
Poſ. 371 Pfandbrf 101 9 101 80 do. 5% Papierr. 86 10 86 10 
of. 33% do. 96 96 —Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8170 25170 10 
Poſ. Rentenbriefe 102 60 102 70 do. fr. Staatsb. 2133 25/132 60 


Lombarden 8 43 30 43 25 
Jondsſtimmung 
behauptet 


Poſ. Prov.⸗Oblig. 94 10 94 20 
Oeſterr. Banknoten 170 75170 65 
do. Silberrente 80 80, 81 10 
Na Banknoten 249 16210 5 
R. 44% Bodk. Pfdbr. 97 75 97 75 


Oſtpr. Südb. E. S. A 78 75 78 9 

ainz⸗Ludwhf. do. 115 901115 75 Ultimo: 
Marienb. Mlaw.do. 60 90 60 Dux⸗Bodenb. E.⸗A. 230 50/230 — 
— e Rente 92 30 Elbethalbahn „ „107 — 106 90 

uſſ.4% kf. Anl 1880 95 99 Galizier „ „91 75091 75 
da. zw Orient⸗Anl. 67 25 Schweizer Zentr. „133 801133 75 
Rum. 4% Anl. 1880 82 75 Berl Handelsgeſeſl. 147 90 148 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 20 40 20 50 Deutſche Bank⸗Akt. 165 601165 89 
Pos. Sprltfabr. B. A 78 80 Distt.⸗Kommandit195 99,196 — 
Gruſon⸗Werke 141 50/141 25 13 
5 249 25/250 0 Bochumer Gußſtahl 134 401133 
Dortm. St.- Pr. L. A. 63 & Nuſſ. B. ausw. Hdl. — 7 22 
Gelſenkirch. Kohlen 140 20139 25 

Nachbörſe: Staatsbahn 132 10, Kredit 170 25, Diskonto⸗ 

Kommandit 195 75. 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. Mk. 2.35 
bis Mk. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto- und zollfrei G. Henneberg, Seidenfabri⸗ 
kant (K. u. K. Hoflief.) Zürich, Muſter umgehend. Dop⸗ 
peltes Briefporto nach der Schweiz. 13219 


Königs⸗ u. Laurah. 114 1011 


Große © e. 

Die Ziehung dieſer chancenreichen 1 Mark⸗Lotterie, bei welcher 
ſchon ca. jedes 30. Loos mit einem Treffer bedacht iſt, findet plan⸗ 
mäßig ohne Aufſchub „Dienſtag, den 5.“ { 
geugen, zu Hannsver ſtatt. Die Gelegenheit, die Gunſt Fortunas 
Lotto⸗Rädchen zu erproben, wollen Liebhaber um jo mehr nicht 

aupt⸗ 
treffer von: 15 000, 10 000, 5000 Mark u. |. w. befinden, 
auch auf Wunſch durch das General⸗Debit von Hermann 


Franz, 
S abzüglich 10 Prozent in baar ausbezahlt werden. — 


ie Nachfrage nach Looſen iſt denn auch bereits eine ſehr rege, 
und dürfte, um Looſe ohne Aufgeld zu erhalten, baldige Entnahme 
zu empfehlen ſein. 


Zahl und Wahl 
Vorſtands mitglieder, 
5 7 betreffend Beſoldung 
der Vorſtandsmitglieder, 
8 8 und 9 betreffend 
Zahl und Wahl der 
Aufſichtsrathmitglieder, 
b. $ 27 betreffend Aufnahme 
der Mitglieder und § 31 


Amtliche Anzeigen. 6 


Im Einverſtändniß mit dem 
Königlichen Herrn Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten hierſelbſt ſind für die 
Regulirung und Verbreiterung 


der 


10 Pf.), 624 Schafe, 65 Schweine. 

10 2 1 . . 

ek nur Landſcha 8 

Verkäufe « Verpachtungen . 3, Preis 3300 M., An⸗ 
n zahlung baar auch ſichere 


i diere 105 000 M. Net 10 Jaht 
Abl. Rittergut. 


feſt 4%. Sehr gepfle te, jelten 
höre Jagd, vie ehe dc. 
Wegen Todesfall hochf. alt⸗ 


f 
Uebernahme ſofort. Ernſtl. Selbſt⸗ 
käufer an Beauftragten, Otto 


der Büttelſtraße, ſowie der betreffend Uebertragung 
Aioner rate ſawfſchen der Büttel⸗ des Geſchaftsguthabens 
und der Breitenſtraße Flucht⸗ eines Genoſſen auf einen 
linien = Pläne feſtgeſetzt. Auf Anderen und Austritt 
Grund § 7 des Geſetzes vom aus der Genoſſenſchaft 
2. Juli 1875, betreffend die An⸗ ohne Auseinanderſetzung 
legung und Veränderung von mit ihr, aufgehoben 
Straßen und Plätzen, machen worden, . 

wir dies mit dem u be⸗ c. an Stelle der bisherigen 
kannt, daß die Fluchtlinienpläne ss 4 und 50 folgende 
im Bau⸗Bureau des Rathhauſes, neue geſetzt worden: 


Stube Nr. 15, währen der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen, und daß 
etwaige Einwendungen gegen die 
Pläne bis ſpäteſtens den 4. Auguſt 
d. J. einſchließlic) beim Ma⸗ 
giſtrat ſchriftlich anzubringen ſind. 
Poſen, den 20. Juni 1892. 
Der Magiſtrat. 


Haftpflicht“ m tze zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
erfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung aa 


ck Beſchluß der . — 

T = 

verjammlung vom 12. April 
1892 ſin 

g ende Paragraphen des 

Statuts ge⸗ 

ändert worden: 


8 3 und 4 betreffend 


$ 4 Die Kundgebung 
von Willenserklärungen 
und die Zeichnung für 
die Genoſſenſchaft erfolgt 
durch mindeſtens zwei 
Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes, 4 
§ 50. Zur Veröffent⸗ 
lichung ihrer Bekannt⸗ 
machungen bedient ſich 
die Genoſſenſchaft der 
Zeitſchrift „Wielkopola- 
nin“ zu Poſen. 

Poſen, den 16 Juni 1892. 

Königliches Amtsgericht, 


Abtheilung IV. 


iſter. 
Handelsreg ſter 


in unſerem Firmenregiſter 

unter Nr. 1243 eingetragene 

irma J. I. Kraszewski'jde 

uchdruckerei Dr. W. 

binski zu Poſen fit erloſchen. 
Boten den 17. Juni 1892. 
önigliches Amtögericht, 

Abtheilung IV. 


Le- ca. 420 Ma. 


adliges Rittergut, circa 150 
Jahre i. d. Familie ſofort billig 
verkauft. Areal ca. 3200 Mg. 
Vorz. Lage zw. Konitz⸗Stettin 
(Pommer.⸗Weſtpr. Grenze), circa 


1 Meile zur Stadt und Bahn, 1 


Garniſon, guter Abſatz. (Das 
Rittergut iſt ſelbſt. Gutsbez. 
ohne fremden Einwohner). Pracht⸗ 
volles neues Schloß mit Hoch⸗ 
parterre in altem 10 M. großen 
Park, hieran 10 Ma. Sohlen: 
Koppel (Schloß: 1 Saal, 22 Zim⸗ 
mer ꝛc.) Gute maſſive Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude, 20 Arbeiter⸗ 
Wohnungen, circa 1900 Mg. 
Acker in hoher Kultur, kleefähig 
85 un 2ſchn. Wieſen 100 Mg., 
Suu 40 M., Leute⸗Gärten 
ung⸗Vieh⸗Koppel) und ca. 700 
g. vorzüglich beit. junger 
Wald, Schonung bis 40 jährig. 
— Der alte Theil 330 Mg., der 
noch augehörh iſt an Holzhändler 
abverkauft. (Grund und Boden 
bleibt d. Gute), Reſt, Bauſtellen, 
of x. und alte prachtvolle 
lleen, an allen Gutswegen 
Eichen ꝛc. Ausſaat: ca. 440 Mg. 
Nonnen, 264 Mg. Hafer, 108 M., 
Erbsgemenge 13 Mg. Gerſte, 60 
Mg. Sommer⸗Roggen u. Sera⸗ 
della, 180 Mg. Kartoffel, 20 Mg. 
Saat⸗ u. 180 & 9 
lee, Leute⸗Kar⸗ 

toffel, Wrucken ꝛc., 2 Kutſch⸗, 1 
Reitpferd, 20 gute Acker⸗Pferde, 
8 Fohlen, 40 Stück Original⸗ 
Rindvieh (Milchverkauf à Liter 


Wirth, Cüſtrin⸗Vorſtadt. 
Für mein im Schildberger 
Kreiſe belegenes Gut von 400 
Morgen ſ uche ich einen 
ächter auf die Dauer von 
0—12 Jahren mit einem nach⸗ 
weislichen Vermögen von circa 
10 000 Mark unter äußerſt gün⸗ 
ſtigen Pachtbedingungen. 
2 S. Latte, Breslau, 
Neue Schweidnttzerſtr. 9a. 
Ein Möbelgeſchäft in Berlin, 
am Kreuzungspunkt zweier be⸗ 
lebten Geſchäftsſtraßen, ſeit 
12 Jahren mit dem nachweislich 
beſten Erfolge betrieben, iſt unter 
ſehr günſtigen Bedingungen nur 
deshalb zu verkaufen, weil der 
bis e aber Folge Kränk⸗ 
lichkeit zur Unthätigkeit ge⸗ 
zwungen iſt. Offerten L. F. 
97 poſtlagernd Berlin, Poſt⸗ 
t 28. 9 49 


Gaſthaus oder 
Reſtauration 


wird vom 1. Oktober zu pachten 
geſucht. 

Gefl. Offerten richte man an 
die Exped. d. Bl. unter A. W. 100. 


Patentirte wetterfeſte 


Häuſer⸗Anſtrich⸗Farben 


von Altheimer’s Nachf., München. 
Heller und billiger Aufttich für Fagaden. 


Außerordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigkeit. 


Prämiirt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 
6667 Aae Cbarlo und Engros⸗Lager: 
W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schleſ. 


= Sub für Kappdächer. — 


atent⸗Stabil⸗Theer, 


wird kalt aufgeſtrichen und läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab. 


Stabil⸗Dachpappe, 
wird nie hart und braucht Jahre lang keinen neuen Ueberſtrich. 
einiger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


g, Breslau, 


(Comptoir Kloſterſtr. 89). 


Schuckert & Co. peignicherlasung Breslau, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


7518 
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NEW-YORK 


Lebens-Versicherungs-&esellschaft. 
Auf Gegenſeitigkeit. 
Errichtet 1845, ſeit 1882 in Deutſchland thätig. 
Banquiers: DEUTSCHE BANK in BERLIN. 
General-Repräſentanz für Deutſchland im eigenen Geſchäfts⸗ 
hauſe der Geſellſchaft: Berlin W., Leipzigerſtraße Nr. 124 
(Ecke Wilhelmſtraße). 


Garantiefonds Jam 1. Januar 158: 535 Millionen Mark (535,275,985 Mart), 


in Deutſchland angelegt: 4°), Millionen Mark 


4 Mar 
incl. 3,046,715 Mark, eingeſchrieben im Reichs⸗ reſp. im Preußichen State As Betrag 
der halben Prämienreſerve für die e Preußiſchen Verſicherungen am 31. 12. 


Lebens⸗Verſicherung als Capital⸗Anlage: mac den von der 


Geſellſchaft bisher erzielten Reſultaten gewähren die 

20 jährigen Gewinn⸗(Dividenden⸗⸗Anſammlungs⸗Policen 
nicht nur den Schutz der Verſicherung, ſondern haben ſich im Erlebens falle als eine ſehr 
günſtige Capital⸗Anlage der jährlichen Einzahlungen für den Policen⸗Inhaber erwieſen. 


Leibrenten⸗Verſicherungen ſind älteren alleinſtehenden Perſonen u. ſ. w. ſehr 
zu empfehlen, weil ſie dadurch ibre Jahres⸗Einnahme an Stelle des üblichen Zinsfußes 


verdoppeln reſp verdreifachen können. 
Rechenſchaftsberichte, Proſpecte, ſowie jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt und koſtenfrei durch: 


Die General⸗Agentur Poſen: 
Alex Bernstein, Fricdrichſtr. 10. 8938 


andam amı ta Nun 


Neu 


Cacao vortrefflich. 


In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 1: 
euer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke n. Kaſſetten 


0 waagen empfiehlt 3000 
N die Eiſenhandlung von 


ane 


Schuhmacherſtr. 17. 


— 


Rüben⸗ u. Getreide⸗Huckmaſchinen 
Patent Herm. Laass & Comp. 
ſowie jeden anderen Syſtems . 


offertren 


zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Juowrazlaw, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſel⸗ 
Schmiede. 


Abonnements⸗ Einladung 
auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungsformate, _ 


veröffentlicht mit der Analyse und der 8 von . Ossıan HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris, 


„Schönlauk et Zeitung“ e 1 
1General⸗Anzeiger für Schönlaufe, Czarnikau, und in 55 besseren Apotheken. 


Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und 
Umgegenden 
bit den 6 Gratisbeilagen 
„luft, Aıterfatungshlatf“, Sfeifig, „Per al sig 
„Spiel und K Afeifig, „ae und Wandel“ 11 „Je 
Harten“, eilig. „Heuſſche Mode“, J ſeilig. 
Die „Schönlanter Zeitung“ bringt neben gediegenen Leit⸗ 
artiteln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ u. Provinzial Nachrichten, 


5531 


Kronleuchtern, Wandarmen 


Vertreten in Pen m Hrn. A. Vogt, Berlinerstr. J. 


Nesse 
5 GICHT uno "RHEUMATISMUS 
2 durch den LiqueUrm wPIlEN Dontor NOLTE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
erſcheinend e 8 Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 


— 
in geeilers Hotel zum Verkauf. 


Viesführi t Auktion 


ur circa 60 Hus ſelbſtgezüch⸗ 


nnn dn 
Vieniag den J. Juli ). N 


ei Vormittags 11 Uhr ab 

Die Böcke ſind in zwei Klaſſen 
getheilt, Taxe für die erſte Klaſſe 
iſt 100 Mk., für die zweite 75 Mk. 
Die Böcke können bis Ende Auguſt 
hier ſtehen bleiben und iſt am 
Auktionstage ein Angeld von 

30 Mk. zu zahlen. 

ende Anzeigen per Poſt 
karte kommen in dieſem Jahre 
nicht zur Verſendung. 

Wagen ſtehen bei rechtzeitiger 
Beſtellung in Kleeberg. Station 
der Stargard i. P.⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn, bereit. 

Sophienhof b. Granow N.⸗M 

ahn 


Umml-Waaren- 
Fabrik André Molinari, 


Paris. 
Ausführl. Illustr. Preisl. verſ. geg. 20 Pf. 


Extöltes Maismehl. Zu flammrys, Puddings, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Saugen, E. Kröning, Magdeburg. 


führt 
elektrische Anlagen 
für 
Lieht- und 
Kraft- 
übertragung 


jeder Art 


und Grösse aus. 


und 


x 
Ausstellung 


von 


etc, etc. 


Projeetd und Voranschläge kostenlos. 


Freitag, ven Ad. Bis, 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 


125 5 Transport friſchme kender 
Netzbrücher Kühe 
nebſt Kälbern 


Vermiſchtes, Lotterie ⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ und Marktberichte, 
a te, Literarisches, ein ſorgfültig gewähltes . — Herrmann Schmidt, Viehlieferant. 


amilten = Nachrichten, Geſchäfts⸗ Anzeigen aller Art, Ste engefuche 
und zus up Amtliche u. Holzverk aufs⸗Bekannt machungen * 


fiat) 2 22 Ic. vc. ele 


Die „Schönlanker Zeitung“, einzigſte in den Kreiſen Czarnikau icher, ſcmergz⸗ setahrlo® beſeiti 
und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beiten zu allen ü neran ME der, tigt 
Ates von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und Fee Wr} EHRE 73. d 


ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Were nen 
für die er Nabe Petitzeile 15 P a Bei 
5 — höchſter Rabatt bewilligt. robe⸗ 
anco. 

Der eee age t bei allen ra ie des 
deutſchen Reiches nur 1,25 Mk., mit Bringerlohn 1,50 

Um rechtzeitige Aufgabe dez Abonnements bittet böflichn 


Nummern gratis und 


Renn. ) tief in die Hautwucherun 


Er ei 
928 Serdstig im 


lederholungen In Posen bei Apoth. Dr. G. Mänkiewien 5889 
Die überall jo ſchnell beliebt gewordene 9037 


Lauterbach'ſche Hühneraugenfeife 


beſeitigt ! igen T ſicher, gefahrlos und ikal Hühner⸗ 
nnn tat deinat Bier Geife 


ein und beſeitigt fie in 8 daher 
angenehmer als Pinſelmittel. Vorräthig à 75 Pf. in Poſen bei 
. rene been E. Gl. Fran- Hachfl., Breitcitrabe, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel di von W. Decker u. Co. M. o. (A. Röftel) in Poſen. 


Allgemeine Börsen-Zeitung 


für Pr {vatcapltalisten und Rentiers 
vertritt, unabhängig u. streng parteilos, die Interessen der 
kleineren Capitalisten, bringt populäre Leitartikel über wicht. 
finanz. u. nationalökon. Angelegenh , über d. Vorgänge a. d. 
Börse, Referate über alle a. d. Gebiete stattgehabten Er- 
eignisse, Originalberichte über a. Generalversamml., Auszüge 
a. d. Jahresberichten, ausführl. Börsenberichte, Versicherungs- 
wesen, ertheilt 9034 


Rath und Auskunft?! 


a. alle Anfragen finanz. Natur u control. d. verloosb. Effecten 
d. Abonnenten. Beilagen: Allg. Verloos.-Tabelle d. D. Reichs- 
u. K. Preuss. Staats.-Anz., vollständiger Courszettel. 

XX. Jahrg. Preis 3 M. quart. Probenum. gratis u. franco.“ 
Berlin SW., Wilhelmstr. 119/120. 
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MAGDEBURG-BUCKAU. 


‚Bedeutendste Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
Von 4—200 Pferdekraft, 
N äusserst sparsam arbeitend, 
für Landwirthschaft und jegliche Betriebe der Mein- und 
Grossindustrie. 


WOLF’sche Locomobilen siegten auf allen in 
Deutschland stattgehabten internationalen Locomobil- 
Concurrenzen. 


Sämmtliche seit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
gegangenen Locomobilen sind gegenwärtig noch 
in Benutzung. 8851 
R. WOLF baut ferner: 
Ausziehbare Röhren - Dampfkessel, 
Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
undd liefert: 
er bester Systeme. 


Auf der Landwirthschaftl. Ausstellung 
In Inowrazlaw am 24. u. 25. Juni sind 2 fahr- 


bare Woif’sche Locomobilen und 2 Dresch- 
Inaschinen im Betriebe zu besichtigen. 


Paul Wolf, Posen, 


Wilhelmsplatz 3, 


empfiehlt allen Freunden eines guten Ge⸗ 
tränkes die allſeitig beliebten gebr. Caffee s 
der Firma 


A. Zuntz sel. Wwe., 
Königl. Hofl.: Berlin, Bonn, Hamburg. 


Paul Wolff, Posen, 


Wilhelmsplatz 3. X 


Kein, + hl Ay 


beſchlag find billig zu verkaufen. 
9057 Hof⸗Avotheke. 
dun S. Ol . 


Dr. Mankiewicz, 


empfiehlt 995 S Ae 9 re 

t E Ir 

d. Smyezyüski, ae Et 
St. Martin 27. Luiſenſtraße 7 a. 


Butter. —— 
Meiner w. Kundſchaft zur gefl. iplomatenklatſch 3 M 


Kenntnißnahme, daß ich meine Maskerade d. Lebens, orient. 
vorzügl. Tafelbutter im Preiſe Satyre 2,50 M., Sport und 
herabgeſetzt, ferner empfehle ich Siebe, illuſtr. 2 M., Catalog 
ganz friſche 8 a 80 Pf. I intereſſ. Bücher 10 Pf. 

S. Opieszynski, Max Baruch, Hamburg. 
9068 Jeſuitenſtr. 2. Amelunaitr. 13—14. 


0 6 1 en 9 11 alte Fenſter 


abet, grau, ſchmelz und 
ft zu billigen zu verkaufen, lichte Weite 1,09 m. 
lättbraun, en 3 gen 114 m boch. Niere in bet 


130 die Ofenfabrit 8075 
H. Jonas, Sternberg N.⸗M. Exped. d. Bl 


— — — — [0 


— — 


